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hung mit groſſerem Ver—
gnugen unternoninen, als die gegenwar

tige. Jch liefete meinen Landesleuten,

die ich nach den Pflichten der Natur und

Vernunft.liebe, in den folgenden Bogen

ein Werk, woran es ihnen noch immer

gefehlet hat. Dieſe Ehre habe ich bloß
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der unverdienten Neigung des Herrn

Verfaſſers gegen mich zu danken, und ich

machte mich derſelben ganz unwurdig

wenn ich, nach dem gelehrten Herkommen,

dieſe Vorrede in eine Lobſchrift verwan—

deln, und Jhn mit Vorſatz beleidigen woll

te. Jch werde mich vielmehr auf das ge

naueſte nach Seinem klugen, und den mei

ſten Dichtern ſo ungewohnlichen, Verlan

gen richten, und von dieſem Stucke nur ſo

reden, wie Er Sich ſell daruber gegen
e

mich erklaret hat. Dieſes Trauerſpiel iſt

im Jahre 1735. zum erſtenmal von der

Neuberiſchen Geſellſchaft, und nun vor

einigen Wochen auf der Schonemanni

ſchen Schaubuhne. hier bey uns vorgeſtel

let



let worden. Der Herr Verfaſſer halt es

fur eine Verwegenheit, daß Er dieſe Arbeit

unternommen hat, und fur eine noch groſ—

ſere, daß Er ſie gar dem Drucke uberlaſſt.

Beydes meynt Er mit nichts, als mit der

Begierde entſchuldigen zu konnen, mit

welcher er eine regelmaſſige Einrichtung

der deutſchen Schaubuhne wunſchet. Hat

te Er Seinen Timoleon eben ſo leicht durch

Abſchriften, als durch gegenwartigen

Druck, Kunſutceſtandigen in die Hande

liefern konnen/ ſe hatte Er Sich nicht zu

dieſer Herausgabe entſchloſſen. Eine un

partheyiſche Beurtheilung daruber wird

Er mit vieler Erkenntlichkeit annehmen.

Sie ſoll Jhm eine Richtſchnur ſeyn, ob Er
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es wagen durfe, Seine Horazier auch be—

kannt zu machen, und Sich ferner bey muſ—

ſigen Stunden in tragiſchen Werken zu

uben. Dieſer Gefalligkeit mogte Er gerne

noch eine beygefuget wiſſen. Er erſuchet,

daß man Jhm einen Zweifel benehzmen mo

ge. Die Herren Leipziger haben die Zwey

deutigkeit des Wortes Handlung. bereits

eingeſehen, und, dieſe zu vermeiden, Actus

durch Aufzug, und Action durch Hand

lung gegeben. Er glauiuber, daß Auf—

zug in unſrer Sprache ganz was anders,

als Actus, ſaget, und daß es gemeiniglich

nur gebraucht wird, wenn eine vornehme

Perſon mit einem anſehnlichen Gefolge,

oder auch in einer lacherlichen Kleidung

auf



auf der Buhne erſcheinet. Das Auf—

ziehen der Decke, wodurch man dem

Worte Aufzug die neue Bedeutung und

die rechte Gultigkeit geben will, ſcheint

dazu nicht hinlanglich genug zu ſeyn.
Bey einem:regelmaſſigen Stucke muß

uberdas die Decke, wenn ſie einmal.auf

gezogen iſt, nicht eher wieder niederfal—

len, als zu Ende deſſelben. Jn dieſer

Ungewißheit hatte der Herr Verfaſſer

gerne, ſtatt Hundlung, das Wort Abthei

lung gewehletid. Allein, Er will dieſes

nicht eher unternehmen, bis Er ſolcher

Leute Beyfall dazu erhalt, die ſich be—

reits ein wurkliches Anſehen erworben

haben. Mitr gereicht es zu einer wah—
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ren Freude, daß ich an dieſem Werke

deßwegen hauptſachlich einigen Antheil

nehme, weil meine Vorſtellungen ein

vieles dazu beygetragen haben, daß es

dem Drucke uberlaſſen worden. Wir
leſen nunmehro das erſte deutſche Trauer

ſpiel. Es iſt wahr, ſeit eilf oder zwolf

Jahren, da der geſchickte Herr Profeſſor

Gottſched, dieſer fleiſſige und beruhm

te Mann, den Anfang zur Verbeſſe
rung der deutſchen Schubuhne mach

te, haben verſchiedene aufgeweckte Kopfe

viele wohlgerathene Uerberſetzungen und

Nachahmungen in dieſer Art Gedbichte

geliefet. Hie meiſten davon ver
dienen den Beyfall der Vernunftigen/

und



und wurken den Wunſch, daß ihre Ver—

fertiger uns auch etwas von ihrer eige—

nen Arbeit zeigen mogten. Wir Deut—
ſchen glauben, daß wir eine Fahigkeit

zu ſchreiben haben; Mogten wir uns

doch auch eine Fahigkeit zu denken zu—

trauen! Der Entwurf zu dieſem Trau

erſpiel iſt aus den bewehrteſten Geſchicht—

ſchreibern genommen worden. Aus den—

ſelben weiß man, daß Timoleon ein vor

nehmer Burget in Corinth, ein leutſe

liger. angenehnner Mann, ein heftiger

Vertheidiger der Freyheit, ein geſchwor—

ner Feind der Tyrannen, und ein be—

ruhmter General geweſen iſt. So wird

man ihn in dem folgenden Stucke alle—
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mal finden. Sein alterer Bruder, Ti—
mophanes, welchen er ſehr zartlich lieb—

te, und den er in einer Schlacht mit

Gefahr ſeines eigenen Lebens dem Tode

entriß, warf ſich zu einem Tyrannen

auf, und wollte die burgerliche Freyheit

in Corinth unterdrucken. Die Liebe zum

Vaterlande zwang daher den Timoleon

deſto ſtarker, ſeinen Bruder als einen

Tyrannen zu haſſen, ie hoher er die

burgerlichen Pflichten uhrrredie bruder

lichen ſetzte. Doch wendete er vorher

alle Mittel an. Er' brauchte alle ſeine

Zartlichkeit und Beredſamkeit, ihn wie—

der zum Burger zu machen. Er dro—

hete ihm ſo gar. Allein Zartlichkeit und

Dro



Drohungen konnten nichts bey dem re—

gierſuchtigen Bruder ausrichten. End—

lich, da des Timophanes Grauſamkeit

zu weit ging, muſſte er ſich entſchlieſ—

ſen, ihn durch zwene ſeiner beſten Freun—

de und. Verwandten umbringen zu laſſen.

Dieſe That, welche von den Vernunf—

tigſten bewundert ward, erweckte der

Mutter, Demariſtia, die empfindlichſten

Schmerzen, und dem Timoleon ihren

Haß. Sie wvetfluchte ihn auf das ent—

ſotzlichſte, ſtirßn ihn, als er ſie troſten

wollte, von ſich, und ſchloß die Thure

vor ihm zu. Timoleon ward hiedurch

ſo ſehr geruhret, daß er, ob ihn gleich

alle Burger als ihren Vater und Er—

retter
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retter verehrten, ſich ſelbſt aus Ver—

zweiflung das Leben nehmen, wollta

Seine Freunde brachten ihn noch durch

vielfaltiges Bitten von dieſem Vorſatz.

Allein, dieſes konnten ſie doch nicht ver—

hindern, daß er ſich aller Staatsgeſchaf—
te entzog, aus Corinth ging, und erſt

nach Verlauf einiger Jahre wieder in

die Stadt kam. Die Perſonen dieſes
Stuckes findet man alle in der Geſchich—

te. Sie ſaget uns vonzeiner Gemalin

des Timophanes, und nennet uns die

beyden Freunde des Cim̃oleons, Aeſchy

lus und Orthagoras, davon der erſtere

der Gemalin des Timophanes Bruder

iſt, der letztere aber von einigen Satyrus

genennet



genennet wird. Von dem Vater der
gedachten Gemalin, deſſen in dem Trau—

erſpiele nur Erwehnung geſchiehet, giebt

uns die Geſchichte keine Nachricht. Er

iſt deswegen angefuhret worden, damit

der Tyrann deſto grauſamer wurde, man

konnte ihn aber nicht ſelbſt auf die Buhne

bringen, weil man ſonſt das Mitleiden der

Zuſchauer gegen den Timoleon zwiſchen

ihm und demſelben getheilet, und es alſo ge

ſchwachet hatte. Wer weiß nicht, daß in

einem Schauſpiele das ruhrende Wahr

ſcheinliche beſſer iſt, als die reinſte Wahr

heit, welche wir ohne Bewegung anhoren

muſſen. Verdienen alle dieienigen eine

wahre Hochachtung, welche fur die Ver

beſſe



beſſerung der deutſchen Schaubuhne ge—

ſorgt, und unſern Landesleuten fur pobel—

hafte und unanſtandige Schauſpiele einen

vernunftigen Ekel beygebracht haben;

So bin ich uberzeugt, daß die Ehrfurcht

billig iſt, mit welcher ich den Herrn Ver

faſſer des Timoleons hochſchatze. Jch

bekenne dieſelbe hiemit offentlich, und ich

empfinde bey dieſem Bekenntniß eine an

genehme und gerechte Zufriedenheit.
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Perſonen.
Timoleon, ein Burgerfreund.

Timophanes, des Timoleons alterer Bruder,

ein Tyrann in Corinth.

Demariſtia, ihre Mutter.
Acradina, des Timophanes Gemalin.

Ae ſch ylus, der Acradina Bru

der. Des Timoleons
Orthagoras, der Demariſtia

Anverwandter.

Die Schaubuhne zeiget den VBorhof an dem

Freunde.

Pallaſte des Timophanes in Corinth.

Erſte



Erſte Handlung.

Erſter Auftritt.
Timoleon. Aeſchylus.

Timoleon.
wein, Aeſchylus,noch nicht; Wir muſſen Sanftmuth zeigen,R Und, tobt Timophanes, bey

Ein Wutrich wiederſtrebt, iemehr man wiederſtrebt,

Er trotzt mit Worten noch, wenn ſchon ſein Herze bebt.

Mein Bruder iſt zu hart, ich kenne ſeln Gemuthe,

Durch Zorn gewinnſt du nichts, verſuch es noch durch Gute.

Dein Drohen hilft uns nicht, nimm Wort und Blick ia acht,
A

Wir VBurger ſind zu ſchwach fur ſeine fremde Macht.
Gebdt er nicht dent Hrer, ich hatt ihn ſchon beſtritten.

Es muß der ſchwachſte Theil nicht pochen, ſondern bitten.

Corinth, o Vaterſtadt, ſeh ſicher, und ſey ſtill.

Aeſchylus.
Allein, Timoleon, wann er nicht weichen will?

Wann er ſich wiederſeizt, die Burger zu erkennen?

Ihandl. 1Auft. A Wann
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Wann er -2—

CTimoleon.
Dann wird auf ihn der Gotter Zorn entbrennen.

Zweeter Auftritt.

Acradina. Die Vorigen.“

Aeſchylus.
558xVo gehſt du, Schweſter, hin?

Acradina.
Zum Tempel, Aeſchylus.

Was aber machſt du hier? Und was iſt dein Entſchluß?

Sprecht, ſoll mein Ehgemal noch mehr die Burger haſſen?

Wie, oder wollt ihr ihm die Herrſchaft uberlaſſen?

Timoleron
Kennt Acradin uns nicht? Weiß ſie nicht, wer wir ſind?

Wer hatte das geglaubt? Wir ſprechen fur Corinth.

Aeſchylus.
Kannſt du an meiner Pflicht den mindſten Zweifel tragen?

Ichandl. 2 Auftr. Denk



Denk an der Burger Noth.

Acradina.
Ach ihr hauft meine Plagen!

Flieh Bruder, weiche Freund, iſt euch das Leben lieb.

Timoleon.
So ſchutzt man nicht den Staat.

Aeſchylus.
Wir helfen.

Acradina.
Welch ein Trieb!

Ach, ich ſeh euren Tod! Was ſucht ihr? Wollt ihr ſterben?

Timoleon.
Wir ſuchen Sicherheit:

Accradina.
Wer kan euch die erwerben?

Wie tobt Timophanes? Welch AUngluck! Welche Qual!

Wie zornig

„Aeſchylus.
Der Tyrann!

Handl. 2 Auft. A2— Acra—
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Acradina.
Schweig, er iſt mein Gemal,

Sonſt muß ich, als ſein Weib, dich, Bruder, ewig meiden.

Aeſchylus.
Soll unſer Vater denn, der Greis, unſchuldig leiden?

Acradina.
Ach daß Timophanes ihn ſioch in Ketten halt,

Und unſrer Burgerſchaft nach ihrer Freyheit ſtellt!

Er zurnet, daß ſein Weib des Vaters wegen zittert,

Und, wenn ſie Hulfe ſucht, wird er nur mehr erbittertt.

Jch furchte, daß ſein Grimm noch weiter um ſich greift,

Flieht, Freunde, rettet euch, eh die Gefahr ſich hauft.
Sprecht ihr, ſo wird er gar vefchi und Strafe ſcharfen,

So muß mein Vater ſich der Mordſucht unterwerfen.

Heut iſt ſein Sterbetag.

Aeſchylus.
Der Vorſatz iſt zu kuhn.

Jch weiche nimmermehr, ihn mogen Selaven fliehn.

Jch trotz ihn, wenn er trotzt. Sollt er das Mordſchwerdt zucken,

Ihandl. 2 Auft. Eollt
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Sollt er den Burgerfreund, den Vater, mir entrucken,

So rach ich, als ein Sohn, an ihm des Vaters Blut.

ZTimoleon, geh fort, trotz ihn, und faſſe Muth.

Wirf ihm ſein Toben vor, droh ihm, ſuch ihn zu ſchrecken,

Sprich: Wutrich, ſoll die Wuth ſich bis auf uns erſtrecken?

Biſt du ſo keck und frech, haſt du Herz und Gewalt,

So. komm! Wir zittern. utcht, dein Blut, dein Tod, dein—

Timoleon.

Halt!
Jſt das die erſte Frucht von meinem Unterrichte?

Hab ich dich das gelehrt? Schimpfſt du mich ins Geſichte?

Wer meinen Bruder ſchilt, der ſchmaht zugleich auch mich.

Doch er iſt ein Tyrann, ich weiß, er drucket dich.

Du haſt das groöſſte Recht; ich kann nicht wiederſprechen,

Folgt er der Gute michr;will ich dich ſelber rachen.

Bleib hier, ich geh zu ihm, er horet mich vielleicht,

Wer weiß, ob nicht ſein Zorn der Sanftmuth endlich weicht.

Er mag die Wuth auf mich in vollem Eifer laden,

Der freyen Bürgerſchaft ſoll er nicht weiter ſchaden.

Dafur geb ich mein Wort. Jhr ſoll geholfen ſeyn,

lchandl. 2 Auft.

Az Jch



Jch eil, ich rette ſee. Jch geh-—

Acradina.
Verweile 2

Wimoleon.
Nein,

Es iſt die hochſte Zeit. Kaum ſind es noch zwo Stunden,

So hat der Abend ſich am Himmel eingefunden.
Ach, ware doch Corinth der Tyrauuen befreyt!

Orthagoras hat uns die Ruhẽ prophezeyht;

Der Tag, die Stund iſt da, ich ſuch und will ſie finden.

Actradina.
Wo bleibet das Vollziehn? Die Noth will nicht verſchwinden,

Die Zeit iſt faſt vorbey, die uns beſtimmet war,

Und wie der Tag verſtreicht, ſo hauft ſich die Gefahr.

Jch kann nicht ohne Furcht an den Gemal gedenken,

Er droht mir, durch den Tod des Vaters mich zu kranken.

Er ſpricht, kein Burgerfreund ſoll ſeiner Macht entgehn,

Und will, es ſoll Corinth ihm zu Gebote ſtehn.
1

Verberget euch vor ihm, daß er euch nicht entdecke,

lchandl. 2 Aufr. Damit



Damit nicht euer Schmerz in ihm mehr Haß erwecke.

Flieht, oder gebt ihm nach.

Aeſchylus.
Kein Burger ſcheuet ihn,

Jch weiche keinen Schritt, mich ſoll der Wutrich fliehn.

Wie, ſucht ſich der Tyrann mit Blut und Mord zu bruſten?

Reibt er die Burger auf? Das laß er ſich geluſten.

Runmehro wart ich nicht.

Acradina.
Jch unterſag es dir.

Aeſchylus.
Das iſt vergebne Muh.

Acradina.
Timoleon, hilf mir!

elr vHalt ihn davon zuruck, es iſt um ihn geſchehen,

Er und mein Vater ſtirbt, ich muß ſie ſterben ſehen.

Timophanes folgt nicht, er hort ia nicht ſein Weib.

Traut mir! Erhaltet euch! Verzieht! Erhort mich!—

Timoleon.
Bleib!

Icandle 2Auft. Aa4 Freund,
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Freund, du biſt gar zu kuhn in deinem Unternehmen,

Man muß ſich zur Geduld und nach der Zeit bequemen,

Trotz und Verwegenheit bricht keine Raſerey;

Die Sanftmuth zeigt, wie ſtark, der Zorn, wie ſchwach man ſey.

Acradina.
Ach Bruder, kann mich was in meiner Noth vergnugen,

So muſſt du dich ſo gleich zum Vater hin verfugen.
Sprich, daß die Tochter dich mit Thranen zu thin ſchickt,

Daß ſeiner Ketten Laſt in ihr die Ruh erſtickt,

Daß ſie ihn kindlich ehrt, aus Liebe nach ihm fraget,

Daß ſie ihn ſprechen will, und daß mans ihr verſaget,

Daß ſie, trotz dem Verbot, ihr Leben ihm verburgt,

Daß er nicht ſterben ſoll, wenn man mich nicht erwurgt,

Daß mich kein Drohen ſchreckt, daß ich mich ſtets befleiſſe,

Wie ich ihn der Gewalt, der Morberfauſt entreiſſe.

Timoleon.
Dieß ſey ihr, Aeſchylus, den Augenblick gewahrt.

Jchandl. 2 Auft. Ie— Aeſ chy



Aeſchylus.
So wird nicht von Corinth die Knechtſchaft abgekehrt.

Man muß Timophanen erſt zur Erkenntniß bringen.

II

Timoleon.
Daqu verpflicht ich mich, ich will ihn ſchon bezwingen.

Und dir, dir ſchwer ich dieß, bey aller Burger Werth,

Bey allen dem, was Ehr und Stand von mir begehrt,

Bey dem, was heilig iſt, bey Gottern und Altaren:

Wirſt du die Acradin des Wunſches nicht gewahren,

Dann ſoll

Aeſchylus.
O'ia, ich thus, ich will.

d

Timoleon.
Bring ihr Beſcheid.

.Ichandl. 2 Auft. E— 5 Dritter
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Dritter Auftritt.
Acradina. Timoleon.

Acradina.
er Vater Ungluck hauft der Kinder Gram und Leid.

O konnt ich den Gemal durch Flehn und Thranen ruhren!

Was er ſich vorgeſetzt, das ſucht er auszufuhren.

Ach, wenn der Himmel doch einmal geſchehen ließ,

Was uns Orthagoras durch ſeinen Spruch verhieß!

Allein man wird umſonſt auf die Erfullung hoffen.

Was ich gefurchtet hab, iſt leider eingetroffen.

Timophanes hat nie auf deſſen Wort. gebaut

Er hat uns nur getauſcht, wir haben ihm getraut.

.Mun iſt es offenbar, ſein Zorn ließ mich es merken,

Und was ſein Herz verhehlt, zetgt ſtchein ſeinen Werken.

Man bitt ihn noch ſo ſehr, er ſteht auf ſeinem Sinn.

Timoleon.
Jch helf, und werfe nicht mit dir die Hoffnung hin.

Wenn gleich ein Ungluck droht, muß man ſich doch nicht ſcheuen,

Ichandi. 3 Auft. nue Ünd
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Und hat er uns getauſcht, ſo kann es ihn gereuen.

Orthagoras half uns, daß nicht dein Vater ſtarb;

Das Gluck, das dieſer Freund uns Heute fruh erwarb,

Muß mit dem Abend nicht ſchon wiederum entweichen.

Das ware gar zu ſchnell. Jch dring auf ſtarkre Zeichen.

Jch will, daß dein Gemal, der Recht und Ordnung beugt,

Sich durch ſein eignes Herz der Bosheit uberzeugt.

Er ſoll den Klagenden nicht mehr das Ohr verſchlieſſen,

Und kein unſchuldig Blut, kein Burgerblut, vergieſſen.

Die Freyheit iſt mein Zweck, um ſie bewerb ich mich,

Jch bitt ihn, ich erſuch, er uberwinde ſich.

Er hat genug getobt, itzt muß er ſich bekampfen,

Durch Sanftmuth hoff ich noch den Grimm in ihm zu dampfen.

Jch bin der Burger Freund, ich lebe bloß fur ſie,

Ich fliehe ſtets die Furcht, allein das Sterben nie.

Mich hat kein Konigsſtolz zur Rettung angetrieben,

Jch muß die Burger mehr, als meinen Bruder, lieben.

Wann ihn ein Ungluck trifft, ſo iſt es ſeine Schuld,

Jch will entſchuldigt ſeyn, noch ſteh ich in Geduld.

Ihandl. 3 Auft, Hab
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Hab ich aus Ehrbegier was ſtraflichs vorgenommen,

So muſſen Spott und Fluch auf meine Scheitel kommen.

Acradina.
Du weiſſt nicht, was der Zorn inthm vor Wirkung thut,

Sẽein Aug iſt feuerroht, es brennet faſt vor Glut.

Freumd, ſchone deiner doch.

moleoL  α
Was? Soll ich meiner ſchonen,

Da Burger in Corinth fur ihn nicht ſicher wohnen?J

Jch gonne der Gewalt nun ferner keinen Platz,
 2

Die Freyheit iſt gewiß der Burger groſſter Schatz.

Jſt die einmal dabin, ſo iſt ſie ſiets verlohren.

Zur Knechtſchaft ſind wir nicht, nein, wir ſind frey gebohren.

Wir kennen keinen Herrn, As Pfligt Aund Paterland,
Als Rath und Burgerſchaft, als Weisheit und Verſtand,

Als Recht und Billigkeit, als Redlichkeit und Treue;

Wer uns die Freyheit raubt, der ſtirbt mit Furcht und Reue.

1handl.3 Auft. Veierter,
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Vierter Auftritt:
Demgriſtia. Acradina. Timoleon.

Acradina.
our
Ach Demariſtia, du kommſt zu rechter Zeit,

Was iſt das fur ein Gluck! Entſcheid itzt unſern Streit.

Dein Sohn Timoleon will zuů dem Bruder eilen.

Vered ihn, halt ihn auf, laß ihn bey dir verweilen.

Sieht ihn Timophanes, ſo weiß ich keinen Troſt.

Er todtet ihn gewiß. Er iſt zu ſehr erboßt.

Ach Mutter!--OGemal!--Ach was hab ich erlitten!

Erweiche dieſen Sohn, ich kann ihn nicht erbitten.

Gehorchet er dir nicht, ſo hauft ſich die Gefahr.

Ich ubtrlaß ihn dir; und ſchreite zum Altar,

Durch Opfer und Gebet die Gotter zu bewegen,

Uns nicht ein grofſer Leid, mehr Ungluck aufzulegen.

[Geht ab.]

Demariſtia.
Verlaß dich nur auf mich,

candl. 4Auft. Funfter



Funfter Auftritt.

Demariſtia. Timoleon.

Demariſtia.
41
Und du, mein Sohn, du weiſſt,

Wie dich die Mutter liebt, wie ſie den Eifer preist,

Womit du iederzeit der Burger Freyheit ſchuſt,

Die Bosheit unterdruckſt, die Unſchuld unterſtutzeſt,

Und meinen Worten folgſt. Vertraue mir dein Herz.

Weswegen ruhrt dich nicht der Aeradina Schmerz?

Was iſt es, daß du itzt dich taub und hart bezeigeſt?

Entdeck es mir,mein Sohn!Ach rede! Wie?-Duſchweigeſt?

Jſt das die Angſt und Noth, die mir den ganzen Tag

Bey Furcht und Traurigkeit auf meinem Herzen lag?

Dein Ungluck ahnte mir, das hat mich hergetrieben,

Du woareſt ſchon erblaſſt, war ich zuruck geblieben.

Flieh, Sohn, eh man an dir Gewalt und Mord verubt.

1Handl. 5Auft. Cimo
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Timoleon.
Ach Mutter, wie werd ich durch deine Qual betrubt!

Wie hlutet mir das Herz, daß ich dir Leid erwecke!

Wie kommt es, daß ich dich durch mein Bemuhn erſchrecke?

Verzeih es mir, und ſieh, wie mich die Angſt bewegt,

Was Bruder und Corinth in mir fur Streit erregt.
Konnt ich, ſo folgt ich dir, ich wollte dich gleich horen,

Wenn unſre Burger nur die Freyheit nicht verloren.

Demariſtia.
Verlier ich dich um ſie, ſo nimmt mein Leid erſt zu,

Dann bin ich ohne Troſt, dann leb ich ſonder Ruh.

Du biſt mein liebſter Sohn, du haſt mich nie gekranket,

Den Vater ſtets geehrt, der Mutter Herz gelenket.

Die Tugend, die Geduld, die Treu, die Frommigkeit,

Die Ehrfurcht, die du ubſt, die haben mich erfreut.

Du haſt mich ſtets vergnugt, ich ruhme dein Bezeigen.

Die Thranen, die du ſiehſt, die aus dem Herzen ſteigen,

Sohn, die bekraftigen, was deine Mutter ſagt.

Wie oftmal hab ich dir nicht meine Noth geklagt?

Aqandl.5 Auft, WieIe
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Wie vielmal muſſt ich nicht fur deine Ruhe ſorgen?

Dir blieb niemals mein Herz, mir nie dein Herz, verborgen.

Wir theilten Luſt und Leid, wir pflogen Rath um Rath,

Jch horte, wann du ſprachſt, du folgteſt, wann ich bat;

So laß auch itzt mein Wort bey dir den Eindruck finden,

Laß meine Thranen dich zum Beyleid doch verbinden.

Flieh den, der Herrſchſuchtsvoll, nicht burgerlich regiert,

Der, wenn er Macht gewinnt, vdieAtinhelt gern verliert,

Der uns das Ohr verſchlieſſt, nie einen Wunſch gewahret,

Und nichts in Uebung bringt, als was ſein Stolz ihn lehret.

Allein vergiß auch nie, daß er dein Bruder iſt,

Und daß ich Mutter bin.

Timoleon.
Jch weiß es, wer du biſt,

Nein, das vergeß ich nie, das bleldt mir eingepraget,

Wenn er gleich wieder mich die groſſte Feindſchaft heget.

Hab ich ihn ie gekrankt, ſo ſag es; Mutter, ſprich!

So rache deinen Sohn, ſo komm und ſtrafe mich.

Sollt ich den Bruder nicht um deinetwillen ehren?

JlhHandl. 5Auft. Eh



Eh will ich, Mutter, dich, dein Mutterherz, entbehren,

Eh ich ihn haſſen will. Jch lieb ihn, als dein Kind;

Das aber duld ich nicht, daß Burger Knechte ſind.

Sollt er ſtets mit der Fauſt in ihrem Blute wuhlen?

Eh mag ſein Blutdurſt ſich in meinem Blute kuhlen.

Jch biete mich ſelbſt dar, ich willige darein;

Die Mache breche los, ſoll ich das Opfer ſeyn.

Ich bin der Burgerſchaft mit Pflicht und Eid verbunden.

Ach wurd er durch mein Blut nur endlich uberwunden,

Jch kuſſte Dolch und Bril, ſie wurden hochgeſthatzt,

Ich hatte ganz Corlnth dadurch in Ruh geſetzt.

Jch red ihm liebreich zu, und will er mich gleich haſſen,

Die Gotter werden doch die Unſchuld nicht verlaſſen.

Jch ſuche nur Corinth der Knechtſchaft zu befreyn,

Ach Mutter, mogt ich doch ſein Schutz und Retter ſeyn!

Demariſtia.
Dließ wunſch ich, eh das Volk, der Pobel, ſich emporet.

Daß deine Mutter dich in deinem Vorſatz ſtoret,

Das glaube nicht; nein Sohn! Sie kennet deine Pflicht,

Iqhandl. 5 Auft. B Sie
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Gie ſchilt nicht, was du ſuchſt, und unterſagt dirs nicht,

Sie muß vielmehr in dir den Trieb zur Freyheit loben;

Dein Vorſatz werde nur noch etwas aufgeſchoben.

Mehr bitt ich nicht von dir. Gewahre mir nur Zeit,

Und flieh des Bruders Zorn, vielleicht heb ich den Streit.

Jch will ihm erſt ſein Herz durch meinen Zuſpruch brechen,

Jch rede dir das Wort, dann kannſt du mit ihm ſprechen,

So lange warte nur. Der Himmel. gebe Kraft,

Daß man der Burger Noth doch einmal Hulfe ſchafft.

Ach mogte doch mein Wort ihm in die Sele dringen!

Erwarte meiner, Sohn, ich will dir Antwort bringen.

Timoleon.
v

Wohlan, ich will es thun, dü haſt es ſo begehrt,

Sonſt war ich deiner nicht, noch deines Beyſtands wehrt.
4.Du biſt mir iederzeit ein Troſt und GSthilln helbeſen.

Ach Mutter, konnteſt du in meiner Sele leſen,

Wie ich den Bruder lieb, und wie der Stolz mich ſchmerzt,

Wodurch er, aufgebleht, Corinthens Ruh verſcherzt,

Mein Zuſtand wurde dich gewiß weit ſtarker qualen.

Ichandl. 5 Auft. Doch
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Doch er betrubt dich nur, ich will ihn dir verhelen.

lGehet ab]

Scchster Auftritt.
Demariſtia. Timophanes.

„Timophanes.
58æVas ſuchet der Rebell? Jch trotz ihn, trotz ihn mit!

Jſt er annoch ſo keck, daß er mein Haus. betritt?

Der Frevler hatte nur noch hier verziehen ſollen,

Jch hatte dieſen Stolz gewiß belohnen wollen.

Er denkt, er ſey mein Herr, und iſt der Burger Knecht.

Was ich thu, heiſſt Gewalt; Was er thut, das iſt recht.

itui

2Was mir zuwieder jſt, das kann ihn nur ergetzen.

e

Er ſucht ſtets wieder mich die Burger aufzuhetzen.

Demariſtia.
Du kennſt ihn warlich nicht, mich ruhret noch ſein Ach,

Er liebt dich bruderlich, und geht der Tugend

Jch weiß, däß er. von dir den ſtrengſten Tod erträget,

ldhandl. s Auft. B.2 UL.n.. Wenn
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Wenn er Corinth erhalt, und ſich dein Zorn nur leget.

Timophanes, mein Sohn, wirf einen Blick auf mich.

Erwege meine Noth, die Mutter bittet dich.

Wird deineg Brudera wlig von, dir ſo gar vergeſſen?

Er hat ig nie gefehlt. Was macht dich ſo vermeſſen?
1 kEr ſuchet dich, hor ihn, und wiederſteh mir nicht,

Indem die Unſchuld ſelbſt fur deinen Bruder ſpricht.

Gieb nihr and ihm Gebaruſt wiled. Dich berſühren

Sein Leid hat mich geruhrt, a: laß es dich auch ruhren!

Er wollte zu dir gehn.
ue

DTimophanes.
is 7Errndar Bruberfeiud?

Das unterſteh er ſich! Er hats nie treü gem ynt 8 2

Der Boſewicht ſucht nichts als meinen Ruhm zu ſchmahlern,1—

Wenn ich vom Herrſchen ſprech, erwttnt Jhlern. S

Nimmſſt du dich ſeier an? Gthhrt er gich in der Ruh?

Jch bin dein altſter Sohn, das Vorrecht kommit mir zu.

Es muß ein ganzes Heer mir. unterworfen lebeaeit.

Wer nicht durch Gute will, ſoll ſich durch. Zwiug ergeben.
vda

Ihandl, 6 Auft. i c hurti
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Zur Herrſchaft ſchicken ſich die Burger nimmermehr.

Sie haben keinen Witz, und ſind an Einſicht leer.

Ein Ding wird zwanzigmal von ihnen vorgenonmen,

Und gleichwohl ſind ſie noch zu keinem Schluß gekommen.

Was macht es? Jeder glaubt, er ſieht beſſer ein

Er iſt ſein eigner Herr, ſein Wort muß gultig ſeyn.

EAuf Furſten ſoll der Staat, und nicht .auf Burgern, liegen.

JTimoleon haſſt mich, und ſucht dich zu betriegen.

Demariſtia.
Er haſſe dich? Sptrich! Wie? Gedenk an iene Macht,

An Argesj unſern Feind. Erinnre dich der Schlacht,

Der Angſt, des Bluts, der Noth und deines Bruders Wunden,

Haſt durnnhr dtoß duteh thn die Dretrung wiederfunden?

Hat er dich nicht geſchutzt, als dich deln Heer verließ?

Dein Roß war ganz verſcheucht, der Feind, der auf dich ſtieß,

Der kam, und wollte, ſchon dein ſtolzer Sieger werden,

Es floß bereits dein Blut, du fielſt halb tod zur Erden.

So groß war die Gefahr. Man ſahe deinen Tod.

Drauf drang Timoleon, drauf drang er in die Noth,

dHandl. s Auft. B 3 Ergriff
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Ergriff den kuhnen Feind, verlachte Blut und Hiebe,

Und rannte dir zum Schutz, und fochte dir zu Liebe.

Timophanes.
Sprichſt du ihm ſtets das Wort, und ich werd angeklagt?

Er hat fich ſelbſt zum Ruhm in die Gefahr gewagt.

Er fochte nicht fur mich, er that es ſich zur Ehre.

Darnach hat er geſtrebt. Wenn ich geſtorben ware,
So hatt er ſich beſchimpft und ſeine Jflicht verfaumt.

Der Feind hat alſobald vor ihm das Feld geraumt,

Jſt er nicht groß genug? Was kann er mehr begehren?

Was fordert er von mir? Will er ſich noch beſchweren?

Sein Stolz iſt offenbar, er hat ihn gnug gezeigt.8

Er wiederſpricht mir ſtets. Wenn nicht der Stolze ſchweigt

Will ich Corinth und ihn

Demariſtia.
Halt! Jhr ſeyd meine Kinder.

Erſtick in dir die Wuth und ſey dein Ueberwinder,

Verſohne dich mit ihm, ſcheu aller Burger Haß,

Vermeide meinen Fluch, denk an Orthagoras!

lhandl. 6 Auft. Was
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Was hat der prophezeyht?

Timophanes.
Jch wills in Uebung bringen,

Es ſterbe, wer nicht

Demariſtia.
Nein, das ſoll dir nicht gelingen.

Ende der erſten Handlung.

tHandl. 6Auft. B4 Zwote
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Zwote Handlung.

Erſter Auftritt.
Acradina. Aeſchylus.

uue23

Acradina.
Bir du ſchon lange hier?

Aeſchhlus.
Nur einen Augenblick.

Acrading.
5Was macht der Vater denn? ¶Betrubt .thu  ſun Gaſchick?2

dtvW

Was hat er dir geſagt? Wie hat er. dich empfangen?

Aeſchylus.
Jch kam, es floſſen ihm die Thranẽn. von den Watngen,

5

Jch fiel ihm um den Hals, er kuſſte mich, und ſprach;

Sohn, meiner Ketten Uaſt, des Kerkers Ungemach,

Das Ungluck, das mich trifft, das muß dich nie erſchrecken,

Mein Beyſpiel ſoll vielmehr in dir ſtets Muth erwecken.

Il Haudi. Auft. Mreynſt
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Meynſt du, daß Heucheley uns Sicherheit erwirbt?

Mur der iſt ſicher, der, der frey und redlich ſtirbt.

Jch will ehrwurdig ſeyn, kein Burger ſoll mich haſſen,

Verrathriſch ſterb ich nicht, Sohn, ich will treu erblaſſen.

Wer Ehr erlangen will, muß Furcht und Schande fliehn.

Jch will nichts ſtraftichs thun, mich nicht der Pflicht entzichn,

Der Pflicht, wozu mein Eid der Burger mich verbindet,

Der Pflicht, die man zwar lehrt, allein weit mehr empfindet.

Erweckt mein Beyſpiel dich, ſprichſt du Tyrannen Hohn,

So biſt du meiner werth, ſo folgſt du mir, mein Sohn.
Nicht Henker und nicht Beil macht mich von Freyheit weichen,

Jch kann nie ruhmlicher, als fur den Staat erbleichen.

—“3— Acradina.O Großmuth! O Wirdienſt! O. Baterli O Corinth!

Zeigt uns denn erſt der Tod, was treue Burger ſind?

Woju verbinden uns die burgerlichen Pflichten?

Kommt es ſo ſchwer zu:ſtehn, die Schulden zu entrichten?

Entehrt auch das, was ihm unſchuldig wiederfahrt?

O nein, nur eigne Schuld, verdiente Straf entehrt.

Ilchandl. 1 Auft. B Er
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Er hat kein Recht gebeugt, kein Stolz hat ihn erhoben.

Der hat den groſſten Ruhm, den Amt und Wurde loben.

Er, den allein ſein Werth, ſonſt nichts, unſchatzbar macht,

Was hofft er, wird Corinth Heut noch in Ruh gebracht?

Glaubt er, daß man das Volk der Tyranney entreiſſet?

Und traut er dem, was uns Orthagoras verheiſſet?

Aeſchylus.
n.  ttaDieß alles machet ihm ganz keine Kummerniß,

/1

Er zweifelt nicht einmal, er halt es fur gewiß.

Mein Vater ſprach: Laſſt uns auf die Verheiſſung bauen,

Stets unerſchrocken ſeyn, den Gottern ſicher trauen,

Und bloß in unſrer Noth auf ihre Hulfe ſehn.

Der Burgerſchaft und mir wird einmal Recht geſchehn.

Die Unſchuld brauchet nicht auf Menſchen ſich zu ſtutzen,

Die Gotter muſſen ſie, der Tugend wegen, ſchutzen.

Den, der unſchuldig ſtirbt, muß auch der Tod erhohn,

Und war es Dolch und Gift, ſo iſt er dennoch ſchon.

Jch furchte nichts, bleibt nur Timoleon am Leben.

Mein Sohn, dem will ich dich zur Aufſicht ubergeben,

handl. jAuft.  Er
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Er ſoll dein Vater ſeyn, wenn ich erblaſſen ſoll.

Mein Herz verklagt mich nicht, was macht dich Kummervoll?

Jch bin unſchuldig, rein, mich zieren meine Ketten,

Mich ſchimpft mein Ungluck nicht; Das kann die Ehre retten.

Geh, Sohn, gruß Acradin, und dampfet Gram und Leid,

Dann zeigt ihr, daß ihr ſtark, und meine Kinder ſeyd.

Acradina.
Was er mir anbefiehlt, das mach ich mir zu eigen,

Jch will, als Tochter, mich des Vaters wurdig zeigen,

MNun will ichAeſchylus! Entweiche-- Bruder, flieh!

Es kommt mein Ehgemal, geſchwinde, fortt

Aeſchylus.
Jch? Wie?

Ackadina.
Die Mutter?- Ja fie iſts.

[Aeſchylus gehet ab.]

Nhandl. mAuft. Zweeter



Zweeter Auftritt.
Acradina. Timophanes.

Demariſtia.
Timophanes.

Du ſollſt mich nicht begleiten.

Semariſtia.
.5

Und ich verlaß dich nicht, ich bleibe dir zur Seiten. nt

Horſt du nicht auf mein Wort? Sprichſt du der Mutter Hohn?

Sag an, was willſt du ſenn; Mein MRorder, oder Sohu?

Menynſt du, es konne dir der Mord ein Anſehn geben?
J

So mache dich rocht groß; und raube inir das Leben,

Und wenn der Name Sohn dir nicht zuwieder iſt,

So zeige mir einmal, vaß du einWurger biſt.

4 Timophanes.
J

Jch will kein Burger ſeyn.

Demariſtia.J

f
Und du biſt auch noch Keiner.

DuI Handl. 2 Auft. miieres



J 29Du thuſt in Worten groß, und biſt in Werken kleiner,

Als ſchlechte Burger ſind. Gewalt erhebt uns nicht,

Die macht nicht wirklich groß.

Timophanes.
Eiin ſteif und dumm Geſicht,

Ein grober Eigenſinn, ein eigennutzig Zanken,

Ein aufgeblehtes Herz rebelliſche Gedanken,

Nicht wahr? Das laſſt nur groß, das ſteht recht ungemein.

Dagegen bin ich nichts, Ddufur bin ich nur. klein.

Erhebe dich mit mir, ninm Theil an meiner Wurde,

Der MPobel bruftet ſich mit pobelhafter Burde,

Verhanne das Geſchmelß,. laß. Burger Burger ſeyn,

Die ſich oft uber uichte beneiden und entzweyn,

Undwenn ſie  ſtrafhornſind den  Nichter noch verklagen,

Jhm Ehrfurcht, Liehe, Pflicht und Dankbarkeit verſagen,

Gauniber Unrecht ſchreyn, und ſich, erfrecht und kuhn,

Durch Lugen und Gewalt,, um ſeinen Fall bemuhn,

Und ſich doch wurdig gnug zum Burgermeiſter ſchatzzn

Und echt und Sicherhzit innigendunkel ſetzen,

 I Hand. 2 Auft. Aus
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Aus Freyheit uberſehn, was oft ein Frevel iſt,

Und den kaum zuchtigen, der Wurd und Eid vergiſſt z21

Acradina.
Gemal22

Timophanes.
Enthalte dich, mein Wort zu unterbrechen,

Und laß mich ungeſtort mit unſrer Mutter ſprechen,
Hernach red ich mit dir. Wo bleibt der Burger Ruhm?

Gewalt und Zwietracht iſt ihr ganzes Eigenthum.

Das iſt ein ſchones Lob, ſich ſelber aufzureiben.

Wer Burgermeiſter iſt, will kaum ein Burger bleiben,

Es hat ſein groſfrer Stand den kleinern unterdruckt

Den Vorzug braucht er nicht, daß er die Wurde ſchmuckt.

Was ſoll ein redlich Herz dem klugen Staatsmann nutzen?

Verſtellung kann  wejt mehr, als Tteu und Glaube, ſchutzen.

Ein Burgerfreund zu ſeyn, ſteht weiſer Hoheit ſchlecht,

Und Burgern machet auch der beſte Fleiß nichts recht,

Man thu auch was man will, ſie wollen immer meiſtern.

Was gilt ein groſſer Geiſinbey tauſend kleinen Geiſtern?

Il handl. 2 Auft.  Den
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Den Wahl und Rath erhebt, iſt ſchon Beneidens werth,

Munmehr iſt er vertauſcht, nun iſt er umgekehrt,

Mun muß man wieder ihn ſich ſetzen und verbinden;

Und Kinder muſſen oft die Rache noch empfinden,

Die man den Vatern droht, und die aus Neid entſpringt,

Aus unverſchamter Stirn durch Aug und Blicke dringt.

Wie ſelten konnen ſie des Vorwurfs ſich befreyen!

So bald nur einer ſchreyt, hort man gleich hundert ſchreyen.

Sie ſind ſelbſt unter ſich einander nicht getreu,

Und unterſuchen nicht, ob alles Wahrheit ſey,

Ob Trug und Eigennutz auch den Verklagten kranken.

Man urtheilt, man verdammt, ohn hieran zu gedenken.

Demariſtia.
Sohn, das ſieht Burgern nicht, das ſieht Tyrannen gleich.

Nein, ſo beſteht auch nie das groſſte Konigreich.

Wo ſolche Frevler ſind, da muß der Staat verwildern.

Du malſt Rebellen ab, und ich will Burger ſchildern;

Ein wahrer iſt nur der, der ſtets zurucke ſetzt

Was Amt, Gewiſſen, Eid, Rath, Volk und Staat verletzt;

Handl. 2 Auft. DerJe'
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Der nimmer herrſchen will, nur auf Befehl regieret,

Und, wenn er endlich muß, ſein Amt mit Zittern fuhret;

Der, wenn er Richter.iſt, den Schuldigen beklagt,

Und ihm, indem er ſtraft, nie Rath und Troſt verſagt;

Der willig uberſieht, wenn man aus Schwachheit fehlet,

Und, wenn es Bosheit iſt, die ſcharfſte Strafe wehlet;

Der Wohlfahrt, Ruh und Fleiß dem Staate willig ſchenkt;

Der frey und redlich ſpricht, und freyrund redlich denkt,

Nie Rotten unterhalt, Verrathereyen ſtoret

Und ſich nichts eigen macht, was Burgern zugehoret;

Der Schäatze nie fur ſich, nur fur den Staat erſpart,

Der, »wenn die Noth es heiſcht, fie icht aus Geiz. bewahrt;

Der, was er auch erwirbt, der Vaterſtadt erwirbet;

Der fur die Burger lebt, und fur die Freyheit ſtirbet;

Der nie beleidiget, und immer gern verieiht;

Nichts Eiteles verehrt, nichts Heiliges entweiht,

Und nie aus Furcht der Straf erblaſſet underrothetz

Der Biedermanner ſchutzt, Verrather ſturzt und todtet.

Wie ſicher, wie begluckt, wie ruhig iſt der Staat,

U Handl. 2 Auftr. »0 Dem
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Dem nicht ein Furſt befiehlt, der freye Burger hat?

Der, wenn ein Konig ſpricht, nicht gleich erſchrickt und bebet,

Und ſich nicht hoher ſetzt, als ſeine Kraft ihn hebet;

Der nie erſchrocken weicht, Gewalt mit Macht vertreibt,

Nicht aufzuwiegeln iſt, und in ſich einig bleibt;

Der Furſten kluglich traut, die Kronenſucht verfluchet,

Und Freyheit ſchon beſitzt, und nicht erſt Freyheit ſuchet.

Timophanes.
Die Manner mogt ich ſehn; Treff ich dergleichen an?

Wo ſind ſie? Zeige ſie.

Demariſtia.
Dein Bruder iſt der Mann.

Den kaun ich dir ſo groß frey unter Augen ſtellen.

Verſohne dich init itn.

Timophanes.
Jch mich mit dem Rebellen?

klIl.—

Demgriſtia.
So laß ihn wenigſtens nur einmal noch vor dich,

Il Handl. 2 Auft. C Hor
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Hor ihm gelaſſen zu, ich bitte mutterlich.

Timophanes.
Er ſteh auf ſeiner Hut, ich werde mich ſchon huten.

Demariſtia.
So muß ich es zuletzt, als Mutter, dir gebieten.

Die Wurde bleibt mir noch, ſonſt alles raubſt du mir.

Verrather! Sieh mich an, ich ſteh als Mutter hier.

Jch bin kein furchtſam Weib, das bich; Verwegner, ſcheuet.

Befehlen kann ich noch. Vernimm, was mich gereuet:

Daß du mir angehorſt, ich deine Mutter bin,

Das qualt, das angſtigt mich, das raubt mir Witz und Sinn.

O daß mein Leib dich trug, o warſt du nie erzeuget,

So gieng ich nimmermehr ſo ſchwer und tief gebeuget!

O warnm hab ich dich an meine Bruſt gedruckt,

Und mutterlich gekuſſt, und mutterlich erblickt!

Verflucht ſeyn Kuß und Blick, vermaledeyt die Schmerzen,

Womit ich dich gebahr! Verwunſcht ſeyn alle Herzen,

Bey denen ſo ein Sohn, wie vieſer Wutrich, ruht,

Der Mutter nicht verſchont, und immer grauſam thut.

II handl. 2 Auft. Timo—
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Timophanes.
Jch?--Ja!

Acradina.
Gemal!

Timophanes.
Wie?

Acradina.
Herr!

Demariſtia.
Hatt ich ihn eingenommen!

Acradina.
Willſt du?

Timophanes.
Den Wruder?Or!

Acradina.
Was ſoll er?

Demariſtia.
Rede!

Timophanes.
Kommen.

I Zandl. 2 Auft. C 2 Dema—
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Demariſtia..
Mun biſt du noch mein Sohn, ſogleich ſollſt du ihn ſehn.

[Gehet ab.]

Dritter Auftritt.
Timophanes. Acradina.

Timophanes.
9Nuch dir iſt es erlaubt, zum Vater hinzugehn,

Jch wehr es langer nicht.

Acradina.
Welch unverhoffte Gute

O ſahre gutigſt fort, erheitre dein Gemuthe.

Gemal, erlaube mir, daß dich mein Arm umfaſſt,

Ich bin der Sorgen los, mich druckt nicht mehr die Laſt.

Wie ſtarkeſt du in mir der Zartlichkeiten Triebe,

So, wie.dein Haß vergeht, ſo wachſet meine Liebe.

Zur Liebe war ich ſtets bey deinem Zorn geneigt,

Und nun du gutig biſt, ſo fieh erſt, wie ſie ſteigt.

II Zandl. 3 Auft. ĩ Alltin,
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Allein, eins bitt ich noch, das muſſe dich auch ruhren,

taß mich den Vater ſelbſt aus dem Gefangniß fuhren,

Mach ihn der Banden los.

Timophanes.
Jch thus, wenns ihm gefallt,

Dein Vater ſey durch dich auf. ftehend Juß geſtellt.

Acradina.
Durch mich?

Timophanes.
Ja, bloß durch dich.

Acradina.
O welche Gunſtbezeugung!

Cimophanes.
Bezwinge durch dein Wort in ihm die ſtolze Neigung,

Die meine Hoheit trotzt, und ihm die Ruhe ſtort.

Der Eigenſinn hat ihn ſchon lange gnug bethort.

Er laß einmal den Wahn der Burger Freyheit ſchwinden,

Und ſuche ſich mit mir in Gute zu verbinden.

Il handl. 3 Auft. C 3 Mir
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Mir kommt die Herrſchaft zu.

Acradina.
Jch zittre. Wie, mein Herr,

Mein Haupt, mein Ehgemal! Mein Water ſollte--zWer?-

Jch bitte, zurne nicht.

Timophanes.
Soll er etwan regieren?

Und ich, weils ihm gefallt, die Herrſchaft gar verlieren?

Jch glaub, er ſchreibt zuletzt mir noch Geſetze vor,

Und ſchwunge ſich wohl gar, durch meinen Fall, empor.

Er ſoll ſich uber mich nie ſolchen Sieg erwerben,

Gehorchet er mir nicht, ſo ſoll und muß er ſterben.

Verſaumt er meine Huld, ſo brauch ich meine Macht.

Dies ſey den Augenblick durch dich ihm hinterbracht.

Sag ihm, wurd er nicht mehr mir nach der Herrſchaft greifen,

So wollt ich ihn mit Ehr und Anſehn überhaufen.

Er ſoll mein Liebling ſeyn; Wirft er den Antrag hin,

So weiß er, wer er iſt, ſo weiß ich, wer ich bin.

Wird er den frechen Stolz, als Burger, ubertreiben,

I Handl. 3 Auft. Sodann
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Sodann laß ich, als Furſt, ihn Heute noch entleiben.

Acradina.
Herr, wie entſetz ich mich! Nimm den Befehl zuruck.

Mein Vater ſiehet nicht auf Anſehn oder Gluck.

Als Burger kann er nie den Burgern Schutz verſagen.

Er wird durch deinen Schluß den ſchwerſten Tod ertragen,

Bevor er einen Schritt von ſeiner Freyheit weicht.

Er ſucht nicht, daß man ihm die Herrſchaft uberreicht,

Er will der Burgerſchaft. dieſelbe nur erhalten,

Jhr Schluß iſt ſein Geſetz.

Timophanes.
ESo muß er denn erkalten.

Eil, ehe dir mein Zorũ noch groffres. Leid erregt.

vÊAcradina.

Jch kann es nicht vollziehn; Ach, wurdeſt du bewegt!

Hohn unſern Vater nicht, ſonſt mogt er dich verhohnen,

Und laß mich durch mein Blut ihn doch mit dir verſohnen.

Jch will das Opfer ſeyn; Mich todte deine Hand.

Il andl. 3 Auft. C4 Timo—
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Timophanes.
Du thuſt vergebne Muh; Mein Will iſt dir bekannt.

Gehorche.

Acradina.
Bittres Wort! Laß ihn doch Rettung finden!

Timophanes.
Nein.

Acradina.
Ach, wer hilft mir denn das Ungluck uberwinden!

[Gehet ab.]

Vierter Auftkitt.

Timophanes. Timoleon.

Timoleon.
Bruder, welche Gunſt haſt du mir eingeraumt!

Was uns die Zeit erlaubt, das werde nicht verſaumt.

Hat unſrer Mutter Wort bey dir Gehor gefunden,

Wohlan, ſo ſey dein Haß auch gegen mich verſchwunden.

lI Handl. 4Auft. IJch
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Jch ſorge fur dein Gluck; Mein Wohl, mein Stand, mein Ruhm,

Und was mir zugehort, das iſt dein Eigenthum.

Mein Herz liebt bruderlich, mein Herz kann dich nicht haſſen,

Und, willſt du Proben ſehn, ich will fur dich erblaſſen.

Nun komm einmal ein Feind und wage ſich an dich,

Jch will ihm wiederſtehn, er ſtirbt, und ſtirbt durch mich.

Haſt du dir vorgefetzt, Corinth nicht mehr zu plagen,

So will ich fur dein Wohl mit Luſt mein Leben wagen.

Mun fordre was du willſt, nun raum ich alles ein,

Jch bin dir unterthan, willſt du ein Burger ſeyn.

Timophanes.
Was, ſollt ich mich als Furſt noch Burgern ahnlich ſchatzen,

Und Mitregenten. mir eſtatt Unterthanen ſetzen?

Ein burgerhafter Zwang ſteht keinem Furſten an.

Wer will gehorſam ſeyn, wenn man befehlen kann?

Biſt du noch ſo verſtockt? Darfſt du der Hoffnung leben,

Jch ſollte meine Macht den Burgern ubergeben?

Der ſchmeichelt ſich zu viel, wer dieſes ſich verſpricht,

So lange man das hofft, ſo lange weich ich nicht.

lIIcandl. 4Auft. C5 Jch



42

Jch bin Herr von Corinth, ich muß allein befehlen.

Die Burger konnen ſich Tod, oder Leben wehlen.

Wer mir gehorſam iſt, dem will ich gutig ſeyn,

Rebellen aber will ich keinen Schutz verleihn.

Wer mich als Herr verehrt, den will ich wieder ehren.

Jſt das nicht Gunſt genug? Was konnt ihr mehr begehren?

 Jhr reizet mich zum Zorn durch euren Wiederſtand,

Allein, die Hertſchaft wird durch euch mir nie entwandt.

Kein Knecht, kein Unterthan darf nach der Hoheit ſtehen;

Wer ſich deß unterfangt, ſoll nicht dem Tod entgehen.

Timoleon.
Ach Bruder, wird von dir kein Burger mehr geſcheut,

Und hat die Hoffnung mich auch itzt umſonſt erfreut!

Wie hab ich mich getauſcht? Was hatt ich mir verſprochen?

Und nun, da ich dich ſeh, wird alles unterbrochen.

Ach, ſchutze doch Corinth, und fall ihm nicht zu ſchwer!

Durch wen gehorchet dir ein ganzes Kriegesheer?

Wer gab dir dieſe Macht, die itzt die Burger ſchrecket,

Da deine Mordfauſt ſich nach ihren Halſen ſtrecket?
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Wer hat dich groß gemacht? Es war allein Corinth,

Corinth, das bloß auf dich, auf deine Wohlfahrt ſinnt,

Corinth, das wollte dich ſtets lieben, ſtets verehren,

Und du ſuchſt ſeinen Staat durch Morden umzukehren.

Du haſt genug gewurgt; Wo denkſt du hin? Halt ein!

O du muſſt vaterlich und nicht tyranniſch ſeyn.

Jch will auf dein Gebot zum Tode mich bequemen,

Wirſt du nur von Corinth den Zorn zurucke nehmen.

Timophanes.
Jch nehm ihn nicht zuruck, perdoppeln will ich ihn;

Was, ſollte ſich Corinth noch meiner Macht entziehn?

Jch bin einmal ſein Herr, nichts, nichts kann mich bewegen,

Die Wurde, die mich hebt, nun wieder abzulegen.

Jſt man als Furſt einmal der Herrſchaft recht gewohnt,

So ſiehet man mit Luſt, ſo bald der Pobel frohnt.

Gieb auf die Burger acht, wie trotzig die ſich ſtellen;

Regenten ſind ſie nicht, nein, ſie ſind nur Rebellen.

Der eine bauet auf, der anpre reiſſet ein,

Und wird der Letzte groß, ſo bleibt der Erſte klein.
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Die Dummſten wollen ſich den Klugſten ahnlich ſchatzen,

J Die Grobheit wiederſpricht den billigſten Geſetzen.

Sie ſchutzen Freyheit vor, und wollen keinen Herrn,

Und ſlehn Verrathern bey, und folgen ihnen gern.

Es iſt die hochſte Zeit, ich will Geſetze machen,

Und als der Burger Herr fur eure Wohlfahrt wachen.

Timoleon.
Das giebt man ninimer zu. 2.

Timophanes.
Nicht?

Cimobleon.
Nein!

Timophanes.
Wer wehrt es mir?

Wer iſt ſo frech und keck?

Timoleon.
Jch, Bruder, wehr es dir!

Du ſollſt nie meinen Trieb zur Ruh und Freyheit ſchwachen,

Il handl. 4 Auft. Und



45
Und ſchweigt die Burgerſchaft, ſo will ich wiederſprechen.

Jch bin es, der dir noch im Tode wiederſtrebt.
J

Jch ſehe die Gefahr, die uns vor Augen ſchwebt.

Der Untergang iſt da, wenn Burger Sclaven heiſſen.

Nein Bruder, du ſollſt uns die Freyheit nicht entreiſſen.

Dein Vorſatz iſt zu ſchwach, er bleibet ohne Kraft.

Timophanes. nJ

Verwegner, halt es nur mit Rath und Burgerſchaft.

„IJcch kenne deinen Stolz, du willſt mich unterdrucken,
A

Mein Fall erwirbt dir Ruhm. Dein Vorſaßz muß dir glucken,

Jch furchte mich vor dir, du haſt das groſſte Recht,

Timoleon iſt Herr, Timophanes ſein Knecht,

n

Du haſt mivr die Gewalt ſchon vollig abgeſtritten,

Jch muß, als Unterthan, dich noch um Gnade bitten,

Du biſt aufrichtig, treu, und fliehſt verſtellte Kunſt,

Du ſuchſt die Freyheit nur, und nicht der Burger Gunſt.

Betruger, ſoll ich dich erſt zur Erkenntniß bringen?

Bezwinge deinen Stolz, ſonſt muß ich dich bezwingen.

IGehet ab.]

r
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Funfter Auftritt.

Timoleon. Orthagoras.

Timoleon.
c

rthagoras, das ſchmerzt; Jtzt werd ich gar verlacht.

Wer iſt es, der der Noth nunmehr ein Ende macht?

Durch Gute wird nicht mehr das Wuten unterbrochen,

Corinth kommt nicht in Ruh; Was haſt du uns verſprochen?

Erfull es, hilf dem Staat und ſchutz uns Burger doch,
u.

Sonſt bringt Timophanes uns vollig unters Joch.

DOrthagoras.
Soll alle Freyheit denn nun ganzlich untergehen?

Was? Hauft ſich die Gefahr? Wie ſoll ich das verſtehen?

Tauſcht mich nicht Aeſchylus burch ſeinen Unterricht,

So kommen wir in Ruh, ſo fallt die Hoffnung nicht.

Hat deine Mutter dich mit Thranen nicht vertreten?

Bey dem Timophanes den Zutritt dir erbeten?

Und eudlich ſeinem Zorn den Ausbruch nicht verwehrt?
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Jch ward durch Aeſchylus von allem dem belehrt.

Er ſprach, du wurdeſt itzt der Burger Ungluck enden,

Und deiner Mutter Werk durch dein Bemuhn vollenden.

Was Demariſtia ſchon angefangen hat,

Das wurdeſt Du vollziehn, du ſchutzteſt Volk und Rath.

Die Hoffnung ſchmeichelt uns.

Timoleon.
v

Die iſt uns fehlgeſchlagen.

So iſts, Timophanes verwirft der Burger Klagen.

Ich ſchmeichelte mir auch, eh ich noch zu ihm kam,

Allein, ſein Grimbrach los, ſo bald er mich vernahm.

Ein ſolcher Burgerfeind muß Volk und Freyheit haſſen,

Und wer ihm wiederſpricht, den will er todten laſſen.

Orthagoras.
Der Vorſatz iſt zu kuhn; Nein, durch der Burger Tod

Kommt nie Corinth in Ruh; Vielleicht heb ich die Noth.

Vielleicht erhort er mich, laß doch die Gotter ſorgen.

Was ich bey ihm vermag, das wies ich dieſen Morgen.

Was hatt er nicht in uns fur Angſt und Furcht erregt
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Und gleichwohl hab ich ihn beſanftigt und bewegt.

Hatt ich der Acradin den Vater nicht erhalten,

So war er ſchon erblaſſt; Jtzt ſoll er nicht erkalten.

i,—

Er kommt vor Abend noch von Banden wieder los.

Dein Bruderz

Timoleon.
Ach, der tobt, ſein Zorn iſt viel zu groß.

O Freyheit!?2

Orthagoras.
Die ſoll er uns nimmermeht entrucken.

Timoleon.
O Ruh!-- O Vaterſtadt!-— O mogte mir es glucken!

S JErnde der zwoten Handlung.
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Dritte Handlung.
Erſter Auftritt.

Orthagoras. Aeſchylus.

*8 Aeſchylus.
erjieh.

 Drthagoras.
Es iſt nicht Zeit,? o. Mothl

J Aeſchylus I—
5 1 D 2G 0 14 Was fur Gefahr,

Welch Schrecken, welche Furcht werd ich an dir gewahr?

Wie üit dn ſol cſut? t

tDOrtthagoras.

Es iſt um uns geſchehen,

Timophanes will mich nicht mehr vor Augen ſehen.

1

it.

Munmehro aacht er uns die Rettung erſt recht ſchwer.

Wo bleibt Timaleon?
1 J
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Aeſchylus.
Der ſchickt mich zu dir her,

Und ſprach, du ſollteſt hier auf ſein Geheiß verweilen.

Er will

Orthagoras.
O ia, er darf mir nur Vefehl ertheilen,

Er ſorgt fur unſer Wohl, er liebt uns vaterlich,

Der Trieb, der ihn erweckt, der Trieb erfullt auch mich.

Wer aber kann den Stolz in ſeinem Bruder zahmen?

Wer kann die Mordbegier, die Herrſchſucht ihm benehmen?

Er ſcheut die Gotter nicht, mein Ausſpruch wird verlacht,

Er ſtieß mich gar hinaus, ſchrie, furchte meine Macht, S

Und fliehe meinen Zorn; Wirſt du noch vor mich kommen,

So ſchon ich deiner nicht; Haſt du mich recht vernommen?

Die Gnade reuet mich, die ich rüch,Heut erwies,

Sie war zu groß fur euch. Die Zeit, die ich verhieß,

Dem alten Aeſchylus das Leben noch zu ſchenken,

Hat euch zu ſtolz gemacht. Wird er ſich nicht bedenken,

Und ſteht er mir zum Trotz auf ſeinem Eigenſinn,

Ul handl. iAuft.  So
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So bleibt er ein Rebell, ſo richt ich ihn gleich hin.

Rebellen ſind durchaus in keiner Stadt zu leiden,

Sie ſtiften lauter Zank, wenn andre Handel meiden.

Aeſchylus.
Was ſagt der Boſewicht? Klagt er die Unſchuld an?

Wie? Wer iſt ein Rebell? Mein Vater? Halt, Tyrann!
Willſt du den Burgerfreund um ſeine Tugend haſſen?

Nein, ich kann dieſen Stolz nicht ungerochen laſſen.

Bringſt du den Vater um, ſo todt auch mich, den Sohn,

Die Gotter ruſten ſich, die Strafe wachet ſchon,

Und wirſt du mich mit ihm zu gleicher Zeit entleiben,

So ſind noch Burger da, ſo ſoll mein Fluch dir bleiben.

Mein Fluch, der uber dich der Gotter Zorn erregt,

Die Holle ſelbſt beſturmt, die Furien brwegt,

Daß ſie mit Herzensangſt, und Qual, und Furcht, und Zagen

Dir drohn, dich angſtigen, uns rachen, und dich plagen.

Tyrann, du kennſt noch nicht emporter Burger Muth,

Du weiſſt nicht, was Gewalt, Roth und Verzweiflung thut.

Du ſollſt bey deiner Macht dich noch ohnmachtig ſchatzen,
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Und bey der Tyranney dich vor dir. ſelbſt entſetzen.

Orthagoras.
Die Rache ſey allein den Gottern heimgeſtellt.

Die Strafe bleibt nicht aus,. wenn wan die Unſchuld fallt.

Wer ſich durch Trotz erhebt, muß zaghaft untergehen,

Tyrannen können nicht durch Tyranney beſtehen.

Sie ſind ſchon gnug geſtraft, ihr Leben iſt verflucht,

Oft iſt- ihr Fall ſchon da, bevor man ihn noch ſucht;

Man. muß den Gottern nicht in ihzre Vorſicht greifen,

Wer weiß, wozu es dient, wenn Angſt und Noth ſich haufen.

Vielleicht flieſſt, aus der Noth uns ſelbſt die Hulfe zu,

Vielleicht ſetzt die Gefahr die vurgerſeft. an Ruh J

Ach, wer erkennet wohl der Gotter Heimlichkeiten?

Oft denkt man ſie zu ſehn, und laſſt ſich doch verleiten.

Drum zwinge dich, mein Freund, greif nicht in ihren Rath,

Man ſieht nicht eh ihr Werk, bis nach geſchehner That.

Aeſchylus.“
Ach, konnt ich meinen Muth an dem Tyrannen kuhlen,

Er muſſte gleich den Zorn fur ſeinen Frevel fuhlen. 15
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O daß ich nicht einmal den Wutrich eſprechen ſoll!

O durft ich es doch thun! Jch wunſch es ſehnſuchtsvoll,
Jch wöllt ihn ins Geficht verhohnen und erſchrecken,

Jch wollt ihn ohne Reu

Orthagoras.
plliſt eurtem Furcht erwecken?

ò

Du brachteſt uns ſogar um unſer wenig Gluckh,

Und kamſt nicht ungeſtraft, lebendig nicht zuruck.

Kann nicht Timoleon ſein: mordriſch; Herpy bezwingen,

So wird es dir gewiß noöch weniger gelingen.
nNur er iſt unſer Schutz Jch warte feiner hier.

verr—Vrricht ihm das.

Aeſch hlus.
—h llTJlh thus.

45

Aeſchylus geht abag
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Zweeter Auftritt.

Acradina. Orthagoras.

Acradina.
C
Aegt ſich die Mordbegier?

Orthagoras.
Ach!

Adcrabina.
Wie? Was ſeufzeſt du?

Orthagoras.
e— Die Boſlung geht zn Grugfe.

Die Hoffnung

Acradina.
Himmel, ach! Jſt das die Schreckensſtunde,

Die mir Verzweifelung und Todesangſt erweckt?

Hat mich Timophanes nicht ſchon genug erſchreckt?

Was laſſt dein Auge mich nicht vor Betrubniß leſen?

Wie? Jſt mein Ungluck denn nicht groß genug geweſen?

IlI handl. 2 Auft. n  Soll
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Soll es noch groſſer ſeyn? Steigt es? Werd ich erdruckt?

Hat mich der Feinde Lſt nicht ſchon genug beruckt?

Und ſollen ſie mich ſtets in meiner Ruhe ſtoren?

Was ſagt mein Ehgemal, will er nur Schmeichler horen?

Sprich, haſt du ihn geſehn?

Orthagoras.
Er traut der Schmeichler Wort,

Und wer es redlich meynt, den iagt er raſend fort.

Er iſt durch ihre Liſt ſchon vollig uberwunden,

Die Hoffnung, die uns blieb, iſt doch zuletzt verſchwunden.

Er ſchont auch meiner nicht. Wer hatte das gedacht,

Daß er aus meinem Spruch itzt ein Gelachter macht?

Accradina.
Aus der Verheiſſung?

Orthagoras.
Ja. Er ſcheut nicht mehr die Gotter,

Erſt war er ein Tyrann, nun iſt er auch ein Spotter.

lu handl. 2 Auft. D 4 Dritter



Dritter Auftritt.
J

Orthagoras. Demariſtia.

Demariſtia.
quie? Tochter! Sollteſt dunſelbſt den Befehl vollziehn?

Wollt, es dein Ehgemal?
A  ee. ed. et e —4

Acradinann an en
VWrergebens bat ich. ihn.

—ul na. D kn ari ſti S 24 —l
iSo war kein Mittel da, der Noth dich zu entſchlagen!?

Acradina.
O nein, ich muſſte gehn den Auntrag vorzutragen.

2Wie aber ſchickte mich mein Vater wieder fort!

28

Wie zornig ward er nicht! Er fiel mir gleich ins Wort.

Jch hatte kaum mit Furrcht zü reden angefangen,

Da rief er ſchon: Mein Kind, wie kannſt du das verlangen?

Ull handl. 3 Aufe.  lin. Weß
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Weß unterfangſt du dich? Schweig, Tochter! Schweige ſtill!

Meynſt du, daß ich, als Greis, noch trenlos werden will?

Sieh auf mein graues Har, das ich mit Ehren trage,

Mein Burgermeiſteramt, mein Alter, meine Tage,

Mein Gluck und Ungluck ſelbſt, kurz meine Lebenszeit;

Entdeckſt. du anders was, als Tren und Redlichkeit?

Wie ruhig machet mich, inein ungeſcholtnes Leben?

Dieß, Tochter, wollt ich nicht fur Konigreiche geben.

Dafur iſt mir ſogar das Leben ſelbſt zu ſchlecht.

Jch bin frey wie ein Herr, nicht furchtſam wie ein Knecht.

Das ſage dem Gemal, er kann mein Blut verſprutzen,

Jch will die Burgerſchaft, ich will die Freyheit ſchutzen.

Jch will kein Sclave ſeyn Was acht ich Haß und Groll?

Jch ſterbe, wenn ich nicht als Burger lepen ſoll.

Demariſtia.
O groſſer Burgergeiſt! O Mann voll edler Regung!

Empfunde drin Gemal auch einmal die Bewegung!

O war er ihm dorh: gleich! Bewurb er darum ſich,

Wie glucklich waren wir, wie ruhig du und ich!

auni Zandl. zAufr, D  Ernrmude
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Ermude nicht, und eil, ihm alles zu erzehlen.

Liebkoſe den Gemal, laß keine Reizung fehlen,

Vis du ſein Herz gewinnſt, bis er uns ahnlich iſt,

Bis du uns uberfuhrſt, daß du Gemalin biſt.

Acradina.
Der Vorwurf krankt mich nicht, der kann mich nie beſchamen,

Jch wollte gern den Haß der Burger auf mich nehmen,

Wurb er nur nicht gehaſſt, mogt er nur ſicher ſeyn.

Jch bin kein treulos Weib, nein, Mutter, warlich nein!

Und du, du ſollſt mir ſelbſt zu einer Zeugin ſtehen.

Hab ich ie deinen Sohn verächtlich angeſehen,
Hab ich mich uber ihn auch nur elnnat beſchwert,

Hab ich ihn nicht geliebt, hab ich ihn nicht geehrt,

Hab ich nicht ſtets ſein Wohl als eignes Gluck erwogen,

Hab ich ihm Ehrfurcht, Wurd und Jartlichkeit entzogen,

That ich ie wieder Pflicht, auch nür ein einzigmal,

Und iſt er nicht auch noch mein theurer Ehgemal;

So will ich als ein Spott erfreuter Mutter ſterben,

So leb ich unfruchtbar, ſo ſterb ich ſonder Erben.

lll handl. 3 Auft. J D ema
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Demariſtia.
Du giebſt mir wieder Kraft, du machſt mir neuen Muth,

Jn deinen Adern ſchlagt ein treu und reines Blut.

Nun kenn ich keine Furcht, nun weichen Sorg und Schrecken,

Die Hoffnung, die verſchwand, die kannſt du mir erwecken.

Was mir unmoglich war, das fallt dir nicht zu ſchwer,
Du bringſt in dem Gemal den Sohn mir wieder her:

Dann ſieht er ſchoner aus, dann will ich mich nicht gramen,

Dann darf ich mich nicht mehr des vorgen Sohnes ſchamen,

Dann ſehn die Burger ihn als ihren Vater an,

Dann iſt er noch mein Sohn, und nicht mehr ein Tyrann.

Kuß ihn, bis ihn dein Kuß zur Burgerliebe zwinget,

ZThu jzartlich, bie ernuns ſein Herz freywillig bringet,

Preis ihm die Freyheit. an, bis er uns Hulfe reicht,

Erhebe ſie, bis er von ſeinem Stolze weicht,

Bitt ihn, und wann er dir dein Bitten abgeſchlagen,

Dann, Teochter, ſaume nicht, gleich neue vorzutragen.

Acradina.
Er iſt mein Haupt und Herr, ich reich ihm Pfleg und Kuß,
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Jch komme, wenn er winkt, und weich erſt, wenn ich muß,

Und wann er ſich erzurnt, und unerbittlich zeiget,

Dann ſchweig ich alſohald, und red erſt, wann er ſchweiget.

Das iſt noch nicht genug, ich will ein mehrers thun,

Sollt ich gleich keine Nacht an ſeiner Seiten ruhn,

Sollt andrer Schonen Reiz mich kranken und betruben,

Und er mich gar verſchmuhn; So will ich ihn doch lieben.

Jch weiß, wozu die Pflicht, die Eh uns Weiber greibt.
Und hatt er dich erwurgt, den Vater Cyonnentleibt

Und wollte nun auch mich vom Tode nicht befreyen,

So will ich ſeufzen, fliehn, und nicht um Rache ſchreyen.

Demariſtickn S J
O gar zu wurdig Weib! Jhr ſterbt nicht, glaubt es mir,

Jch ſchutz euch durch mein Blut. Dieß, Tochter, merke dir!

BVierter Aufſtritt.
eo ge

Demariſtia..  Orthagorasa
Demariſtia.

O hatte dieſer Sohn erſt unſer Liid emnpfunden

III Handl. 4Aufr. S e 2 u :Wie

J ea* 1



61

Wie wollt ich. ihn erhohn, wir hatten uberwunden!

Orthagoras.
Ich fürchte, daß dein Wunſch von keiner Wirkung ſey.

Was achtet der Tyrann der Menſchen Angftgeſchrey,

Da er den Burgern Schutz, den Gottern Ehrfurcht raubet,

Die Freunde von ſich iagt, und nur den Schmeichlern glaubet.

Die Gute findet nicht in ſceinem Herzen ſtatt,

Weil er unſchuldig Blut bereits vergoſſen hat.

Er wird von der Gewalt nicht mehr zurucke ſtehen,  ô4

Er laſſt viel eh Corinth in Schutt und Graus vergehen,
Und bringt den Burger um, der ihm entgegen iſt.

So hart iſt itzt ſein Herz. Wer erſt die Treu vergiſſt,
Die er der Burgerſchaft zu halten ſchuldig bleibet,

2—Wer nie Giſctze halt, und ſtets Geſetze ſchreibet,

Niemals gehorchen. will, vom Herrſchen immer ſpricht,

Und keiner Unſchuld ſchont, der ſieht auf Thranen nicht,

Den durſtet nur nach Blut, der ſuchet Ruhm im Morden,

Und ſchmeichelt fich wohl gar, er ſey kein Morder worden.

J 42
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Funfter Auftritt.

Orthagoras. Timoleon.
Demariſtia.
Timoleon.

Nun iſt die Hoffnung aus, wenn Hulfe noch verweilt,
J

Mun werden ins Geheim Vefehle ſchon ertheilt,
Der Tempel iſt zerſtort, das Heiligthum verletzet,

Die Thore ſind geſperrt, der Rath iſt abgeſetzet,

Der Burger weint und heult, die Weiber gehn und ſchreyn,
Und ſehn mich troſtlos an, wir ſollnae befreyn.

Wer Menſchenlieb erſtickt, dem wird ſie nie gewohnlich,

Und wer erſt grauſam iſt, bleibt immer unverſohnlich.

Demariſtia.
Beſitzen wir denn nichts als Unvollkommenheit?

Jhr Gotter, ſteuret doch der Unverſohnlichkeit!
Jhr habt der Menſchen Herz allein in euren Handen,

Und konnt es, wenn ihr wollt, bald zur Verſohnung wenden.

lll handl. 5 Auft. WVuhrt
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Ruhrt meinen altſten Sohn, erweicht einmal ſein Herz,

Mir macht ſein Eigenſinn den allergroſſten Schmerz.

Er iſt mit Haß und Groll erfullet und vergiftet,

Und hat uns Ungluck, Noth und Elend gnug geſtiftet.

Er bringt die Burger um. Euch iſt es ſchon bekannt,

Euch, Gotter, ruf ich an, zwingt doch die Morderhand,

Und laſſt als Mutter mich die Tyrannen zerſtoren,

Jhr konnt es thun, ich bitt, ihr muſſet mich erhoren!

Timoleon.
Mein Beyſtand fehlt dir nicht, ich bin dazu bereit.

Jch habe mich ſchon langſt der Burger Wohl geweyht,

Und war es auch mein Tod, ſo helf ich dir ihn bitten.

DOrthagoras.
Was bitten? Ach, verzieht! So wird er nicht beſtritten.

Er unterwirft ſich nicht der mutterlichen Jycht,

Gonn ihm nicht weiter Zeit, die Gut iſt ohne Frucht.

Wir muſſen der Gewalt mit Macht uns wiederſetzen,

Willſt du entſchuldigt ſeyn, und nicht die Pflicht verletzen,

Die Pflicht, die auf dir liegt, ſo thu auch was du kannſt,

Ill qhandl.5 Auft. Vertreibe



64
Vertreibe Zwang durch Zwang, bis du ihn ubermannſt.

Weicht er der Sanftmuth nicht, ſo zeig ihm Ernſt und Scharfe,

Damit er Freyheit, Recht und Ordnung nicht verwerfe.

Sprich, wenn du fechten willſt, kein Burger weigert ſich,

Sein Blut gehoret dir, ſein Leben iſt fur dich.

Dein Beyſpiel iſt es blos, das ihren Eifer ſtarket,

Kennſt du nicht ihren Werth? Haſt du ihn nicht bemerket?

Sieh auf die Schlacht zuruck!

Timoleon.
Mich ruhret noch ihr Werth,

Wer aber kann das Schild, den Härniſth und das Schwerdt,

—5—Den Bogen und den Spieß, und andre Kriegeswaffen

Da man ſie uns verſchlieſſt, den tapfern Burgern ſchaffen?

Das Ruſthaus iſt beſetzt, man ließ uns kein Gewehr,

Nicht einmal eingn Pfeil, und waffnete ſein Heer,

Das unſern Burgern droht, das ganz Corinth erſchrecket.

mm Handl. gAuft. Sechs
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Sechster Auftritt.
Die Vorigen. Timophanes.

Timophanes.
Jm Herausgehen zur Aecradina.

 J

ein Water kommt nicht frey, mein Urtheil wird vollſtrecket.

Zum Orthagoras.
t

VBetruger, ſaumſt du noch? Flieh, oder ſtirb.

Orthagoras.
O Noth!

Ach willſt du-

LTimophanes.
Boſewicht, erwarte deinen Tod.

[Orthagoras gehet ab.]
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Siebender Auftritt.

Demariſtia. Timophanes.
Timoleon.

Timophanes.
ie Gnade wird von mir euch nicht mehr angetragen.

Timoleon.
Wer nichts von Fehlern weiß, darf nicht nach Gnade fragen.

Timophanes.
Seht den Rebellen an, wie trotzig er ſich ſtellt!

Was iſt das fur ein Stolz? Was ?vbiſt du fur ein Held?

Haſt du mir etwan ſchon die Herrſchaft abgezwungen,

Und mir durch deinen Muth die Knechtſchaft angedrungen?

Du haſt es mir gedroht. Mur fort, was zogerſt du?

Corinth kommt nicht durch mich, es kommt durch dich in Ruh.

Du wirſt-—

Demariſtia.
Ich kann nicht mehr zu der Beſchimpfung ſchweigen.

IIl handl. 7 Auft. Will
J



67
Will gleich dein ſtolzes Herz ſich nicht zur Demuth neigen,

So leid ich dennoch nicht die Frechheit und den Hohn.

Verrather, ſchimpfſt du ihn? Den Bruder? Meinen Sohn?

Er hat ſo wohl, als du, durch mich die Welt erblicket.

Wenn wird dein Konigsſtolz in dir einmal erſticket?

Er iſt dein Sclave nicht, von Burgern ſtammt ihr her.

Timophanes.
Wer bin ich itzo denn?

Demariſtia.
Ein Burger, und nichts mehr.

4
Sey dieſes Namens werth, du kommſt zu groſſern Ehren, a

4.
Und einem hohern Ruhm, als wenn wir Furſten waren.

Erheb nmakin dit dein vaterlich Geſchlecht, J
g

Sohn, ſey wahrhaftig groß, und beuge nicht das Recht.
4J.

Du kannſt durch Tyranney dich nie zur Hoheit ſchwingen,

Durch Liebe kannſt du nur die Herzen an dich bringen.

Du gehſt zu weit, kehr um, dich tauſcht die Konigspracht.

Timophanes.
Jch habe die Gewalt; Wer ſchmalt auf meine Macht?

Ulchandl. 7 Auft. E 2 Rebellen
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Rebellen ſind es nur, die mir den Glanz nicht gonnen,

Ein Burger thut es nicht. Jch muß befehlen konnen,

Jch, weil ſo mancher Feind von meinen Handen ſtarb,

Jch, der ich mir ein Heer durch Tapferkeit erwarb.

Demariſtia.
Des Bruders Tapferkeit half dir beſtandig ſiegen,

Sonſt wareſt du noch klein, und nie ſo hoch geſtiegen.

Wie oftmals hat er nicht fur dich den Stal gezuckt,

Und wenn er Fehler ſah, ſie kluglich unterdruckt?

Er hielte deinen Stolz den Burgern ſtets verborgen,

Und war allein bemuht, fur deinen Ruhm zu ſorgen.

Er hat fur dich gelebt, er ſah niemalänuf ſich,

Sein Sieg gehorte dir, er warf die Ehr auf dich.

Kein Schlaf war ihm ſo lieb, als fur dein Wohl zu wachen;

Und du willſt ihn nunmehr zu einem Scelaven machen,

Da Burger uber dich bereits um Rache ſchreyn?

Timophanes.
Er konnte ia nach mir der Allergroſſte ſeyn.

Der Antrag iſt geſchehn, er aber will mich zwingen

IlIHandl. 7 Auft. Und



69

Und mich um meinen Ruhm und alle Herrſchaft bringen.

Vefehlen ſoll ich nicht. Der Wechſel iſt zu groß.

Timoleon, gieb nach, ſonſt bricht mein Eifer los.

Jch hab in meiner Eh noch keine Leibeserben,

Wie, willſt du mir zum Trotz ein ſchlechter Burger ſterben?

Du fteigſt zu meiner Hoh, wenn ich erblaſſet bin.

Reitzt dich die Hoffnung nicht? Brich deinen Eigenfinn,

Folg uns, ſo will ich dir des Trotzes nicht gedenken,

Jch ſchenke dir die2z

Timoleon:
Was? Nein, du kannſt mir nichts ſchenken.

Was brauch ich deiner Gunſt? Jch denk und rede frey,

Ein Herz, ula dieſes Herz, kennt keine Heucheley.

Dein Schmeicheln ſoll mich nicht vonPflicht und Ehre treiben,

Jch bin ein Burger, ich, ich will ein Burger bleiben.

Ein Konigsfeind, wic ich, nimmt keine Kronen an.

Du biſt noch nicht mein Herr, der mir befehlen kann.

Frag erſt die Burgerſchaft, und ſieh auf deine Pflichten,

Hernach ſo will ich mich nach deinem Willen richten.

Jul Handl. 7 Auft. E 3 Wer
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Wer Kronen wurdig iſt, und Hoheit nicht begehrt,

Mur der, nicht wer ſie ſucht, iſt Konigswurden werth.

Ein Haupt, das Treu und Amt hoch uber Furſten ſetzet,

Hat Ehre gnug, daß man es Kronen wurdig ſchatzet.

Jch will kein Konig ſeyn, den nur Gewalt erhalt;

Das aber will ich thun, ſo ſchwer es mir auch fallt,

Von unſrer Mutter, dir, und aus Corinth zu ſcheiden,

Und Aeſchylus, der Greis, will es mit mir auch meiden.

Wir ubernehmen gern ein noch viel groſſres Leid,

Wir ſterben, wenn du willſt. Wir ſuchen Einigkeit,

Und nicht uns zu erhohn, und nicht dich zu erbittern.

Der Tod erſchreckt uns nicht; Der Vhjpger macht uns zittern.

Demariſtia.
Wirſt du noch nicht geruhrt? Hat dich das richt bewegt?

Da ſo viel Groſſes ſich in deinem Bruder regt?

Wie, ſtreubeſt du dich noch, der Billigkeit zu weichen?

Corinth iſt voller Blut, Corinth iſt voller Leichen;

Dort hebt ein iunges Weib den todten Mann empor,

Und ſchreyet uber dich; Hier tritt ein Sohn hervor,
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Der kann vor Angſt und Schmerz faſt keine Silbe ſprechen,

Und ſucht des Vaters Tod an dir, Tyrann, zu rachen.

So viel unſchuldig Blut haſt du bereits verdammt,

Ein Blut, das, wie dein Blut, von freyen Burgern ſtammt.

Wer biſt du? Ach, mein Sohn! Du biſt ein Menſchenwurger,

Geh in dich, folge mir, und ſey einmal ein Burger!

Vertragt euch, Sohne, kommt, und ſorgt fur Ruh und Gluck.

Timoleon naht ſich, und du-- Du weichſt zuruck?
Tyrann, willſt du denn ſtets der Mutter wiederſtreben?

Jhr ſollt als Fetnde nicht, ihrr muſſt als Bruder leben.

Timophanes.
Was Feind? Was Bruder? Was!? Dieß merke dir zuletzt,
Wofern dein Nurgerſtolz noch trotzig in mich ſetzt,

So ſoll mein Eifer ſich auf Sohn und Vater ruſten,

Bis auf die Sauglinge den Muttern an den Bruſten.

(Gehet ab.]

Timoleon.
Ein edler Vorſatz ſtarkt, ein boſer muß gereun.

Trotz, drohe wie du willſt, ich will dich doch nicht ſcheun;
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Verſchanz dich in dein Heer, ſtell dich ihm in die Mitte,

Du ſollſt nicht ſicher ſeyn, wenn ich vergeblich bitte.

Zur Demariſtia.
Geh hin zur Acradin.

Demariſtia.
Nichts endet meine Noth,

Nichts tilget meinen Gram, nichts hilft mir, als der Tod!

Ende der dritten Handlung.
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Erſter Auftritt.

Demariſtia. Acradina.

Acradina.
o 5

eq/
Vhr Gotter, wollt ihr mich in meiner Noth verlaſſen?

Jhr Burgerfreunde, helft! Mein Vater ſoll erblaſſen.

Wo ſeyd ihr? Kommt, lauft hin, ſtellt euch in Demuthz dar,

Weint, bittet, ſeufzet, klagt, entreiſſt ihn der Gefahr.

eSchutzt; wenn ihr ſchutzen konnt, ich kann nicht langer ſchutzen,

Und ſuchet mein Bemuhn durch Flehn zu unterſtutzen.

Jch weint, evlohte mir; Jch klagt, er ſtorte mich

Jch rief: Gemal! Er ſchwiegz Jch bat, und er entwich.

Jch folgt ihm zitternd nach, er hieß mich da verbleiben

Und ſchrie mir zu: Jch geh, den Vater zu entleiben.

O Wort, das mich vetaubt und ungluckſelig macht!

Bin ich zur Qual erzeugt? Wird ſein Befehl vollbracht?

Ach muß ich hulflos ſeyn! Was laſſt Corinth mich hoffen?

lVHandl. Auft. E 5 Entziehe
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Entzieht es mir den Schutz?

Demariſtia.
Die Noht, die dich getroffen,

Die ſo viel Angſt und Fürcht dir zugezogen hat,

Die fallt zugleich auf mich, und trifft den ganzen Staat.

Corinth wird hart gedruckt, dein Vater liegt in Ketten,

Wir ſehnen uns nach Ruh, und konnen doch nicht retten.

Der eine Bruder ſeufzt, der andre wiederſteht,

Die Sohne horen nicht, wenn ihre Mutter fleht.

Das Weib dringt in den Mann; Erlaſſt ſie ſtehn, und ſchweiget;

Sie ſpricht ihm liebreich zu, wenn er ſich, arauſam zeiget.

O allzuſchwerer Kampf! Jtzt gilt ee Sian Eughn.

Der altſte Bruder ſucht, der iungſte flieht den Thron;

Folg ich dem erſten nach? Helf ich dem andern ſtreiten?

Bald wehl ich dieß, bald das, und fehl auf allen Seiten.
aO Tag, was bringſt du mir fur Schrecken, Angſt und Noth?

O Greis, o edler Greis!

Acradinga.

Vielleitht iſt er ſchon todt,

WVohandl. iNAuft. Und
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Und iſt er nicht erblaſſt, ſo wird er bald erkalten.

Ach, Mutter, konnteſt du den Vater mir erhalten!

Jch bin ohn allen Schutz, wenn mir dein Schutz gebricht.

Demariſtia.
O nein, tyrannſcher Sohn, o nein, ich fliehe nicht.

Jch, Tochter, ich will dich bis auf das Blut verfechten.

Meynſt du, daß Stolz und Trotz in mir den Vorſatz ſchwachten,

Als er mich von ſich wies, und ſeinen Bruder ſchalt?

1—
Er wich der Gute nicht, und ich nicht der Gewalt.

Was uns noch dunkel iſt, kann Zeit und Gluck erhellen.

Die Burger, dit er ſchilt, ſind Vater, nicht Rebellen,

Wenn er es gleich beiaht, wirds doch von mir verneint.

MNur er, Aimophanes, nur er, der Bruderfeind,

Mur er iſt ein Rebell. Er haufe Schmahn und Schelten,

Ein Burger muß bey mir mehr, als ein Wutrich, gelten.

Der Himmel iſt gerecht, die Hulfe kann nicht ruhn,

Und was kein Menſch vermag, das kounen Gotter thun.

Wenn Mord und Grauſamteit auch bis aufs hochſte ſteigen,

So ſiehet man oft ſchon, daß ſie ſich wieder neigen.

IV handl. Auft. OSohn,
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O Sohn, o du Tyrann- J

LLJ Acradina.
4.

J
Er iſt doch mein Gemal.

Du, Himmel, du erkennſt, wie ich ihn dir empfahl,

Als er ſich von mir riß. Du ſiehſt mir in das Herze,

Daß ich, wenn er erblaſſt, nie ſeinen Tod verſchmerje.

J

Demariſtia.
Dein Seufen iſt gerecht, o ſeltne Weiberpflicht!

O-! Aber, wo Gewalt Geſetz und Vrblling bricht,

Gerechtigkeit verletzt, den Zorn auf Vater ſchuttet,

ſieht es blutig aus, da wird der Staat zerruttet.

O Mord! O Vatermord!-- —ee

Zvuerter Auftritt.
Die Vorigen. Aeſchylus.

Aeſchylus.
7er Freyheit Fall iſt da,

Und unſer Vater ſtirbt, ſein Untergang iſt nah.

1V Handl. 2 Auft. Jch
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Jch ſoll ihn nicht mehr ſehn, ſein Tod iſt ſchon beſchloſſen,

Und meid ich nicht Corinth, wird auch mein Blut vergoſſen.

Ach, daß die Unſchuld hier der Bosheit weichen muß!

Acradina.
Verſagt man einem Sohn des Vaters Abſchiedskuß?

Wie, ſtoſſt man dich zuruckk? Wer machet die Geſetze,

Daß ſich der Vater nicht mit ſeinem Sohne letze?

Der Vater, der bereits die letzte Stunde zahlt,

Der fur der Burger Wohl ſich das Verderben wehlt.

Das Ungluck, das ihn trifft, droht uns mit neuen Plagen,

Man reibt den Water auf, und will den Sohn veriagen.

Komm Bruder, zittre nicht! Auf Mutter, ſteh ihm bey,

Damit nicht niein Gemal der Unſchuld Morder ſey.
Sucht von Corinth ·und euch dieß Ungluck abzulehnen, 1J

Helft, wenn ihr helfen konnt, helft mir durch eure Thranen!

Aeſchylus.
Erſchuttre, Schweſter!

Acradina.
Ach!
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Aeſchylus.
Man hort nicht unſer Wort,

Timophanes bleibt taub, er ſuchet Blut und Mord.

Sein eigner Bruder ſelbſt hat ihn umſonſt gebeten.

Die Wache hielt uns ab, den Vater zu vertreten.

Der Wutrich ſtieß uns weg, und drohte mit Verhaft,

Und wenn Timoleon nicht eiligſt Hulfe ſchafft,

So iſts um ihn, um uns und ganz Corinth geſchehen.

Jch weiß kein Mittel mehr, dem Vater beyzuſtehen.

Jch ſehne mich nach Hulf, und treffe ſie nicht an.

Je mehr man helfen will, ie mehr tobt der Tyrann.

Er ſtreckt die Mordfauſt aus, will nicht non Gnade wiſſen,
J

Der Staat wird umgekehrt, die Eintracht wird zerriſſen,

nwosheit wird geſchutzt, die Unſchuld wird beruckt,S wird ſo getauſcht, als die Burger druckt.

Die Freyheit raubt er uns mit blutbeſpritzten Handen,

Mit Morden fing er an, mit Morden will er enden.

Acradina.
Mein Vater wird entleibt? Den Gottern ſeys geklagt!
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So werde denn fur ihn die Tochter dran gewagt,

Mein Leben weih ich ihm, er hat es mir gegeben,

Gemal, entſeele mich, und laß den Vater leben!

Wo find ich Rath und Troſt, ich, die ich troſtlos bin?

Mit Thranen werf ich mich zu ſeinen Fuſſen hin,

Und eil, und bitt, und ruf, und will ſo lange ſchreyen,

Bis er verſprochen hat, den Vater zu befreyen.

(Gehet ab.

Dritter Auftritt.

Demariſtia. Aeſchylus.
Demariſtia.

arNlch brachte ſie den Greis lebendig mit zuruck!

Ach wurde ſie erhort, erlebt ich dieſes Gluck!

Sohn, Sohn, Timophanes! OFurcht! ONoth! O Schrecken!

Du kannſt dir Haß genug, und niemals Lieb erwecken.

Aeſchylus.
Kein Anſehn wird geſchont, kein Frevel mehr geſcheut,

Die Wahrheit wird verheelt, die Lugen ausgeſtrent.

IV handl. 3 Auft. Tyrannen
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ſt Tyrannen glauben nie, verwerfen alle Proben.
ik

J Wenn man von Freyheit ſpricht, ſo will der Wutrich toben.
l

Demariſtia.
Ach, war er nicht mein Sohn, ich wiederſetzte mich,

Er ware ſchon erblaſſt; Doch nun beklag ich dich.

Jch muß den Schmerz mit dir und deiner Schweſter theilen,

J Die Rache wartet nicht, wenn Menſchen gleich verweilen,

SSiee rrifft ihn fruh genug. Jch ſeh und furchte ſie.

Das Ungluck naht ſich ſchon, das ich mit Zittern flieh.

Der Noth entgeht man nicht, die einmal auf uns lieget,

Jch komm um einen Sohn, wenn keine Gute ſieget.

J Aeſchylusſe
4 Er hat den Tod verdient.

Demariſtia.
Mein Sohn? O Grauſamkeit!

Aeſchylus.
Die Rache ruſte ſich, es iſt die hochſte Zeit.

Kann meine Schweſter nicht des Wutrichs Herz bewegen,

So muß ſien-

IVHhandl. 3 Auft. Dema—



81

Demariſtia.
Halt! Jhr Wort muß Noth und Unruh legen.

Jch ſehne mich nach Troſt, mich iammert eurer Angſt,

Jch wunſche, was ſie ſucht, und will, was du verlangſt.

Timophanes muß ſich des Weibes Qual erbarmen,

Jhr Vater leb, und du, du ſollſt ihn noch umarmen.
Die Tochter rettet ihn, und hebt der Ketten Laſt,

Denn wo das Weib den Mann um ihren Vater haſſt,

Und Vater durch Gewalt der Sohne ſterben muſſen,

Kann nie das Weib den Mann als Vatermorder kuſſen.

Die Rach eutflammet ſich wo Zorn im Herzen brennt,

Die Liebe wird ganz kalt, die Eintracht wird getrennt,
Die Zartlichkeit erſtickt, und das Vertrauen fliehet,

Wenn man in dem Gemal des Vaters Morder ſiehet.

Es bebt das arme Welb ſo oft ſie ihn erblickt,

Sie fuhlet, wie der Haß in ihr die Lieb erſtickt,

Sie ſteht ſelbſtiin Gefahr, da er ein Morder worden:;

Wer nicht des Vaters ſchont, kann auch das Weib ermorden.

Jch zittre

Vqhandl. 3 Auft. F eceſchy—
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Aeſchylus.
Zitterſt du?

Demariſtia.
O ia, mein Herz erbebt.

Die Noth, die uber uns und deinen Vater ſchwebt,

Die, furcht ich, wird mich noch um beyde Sohne bringen.

O Unverſohnlichkeit, o Angſt, die mich bezwingen!

Vierter Auftritt.
Die Vorxigen. Timoleon.

m“ο

Timoleon.
or
Alch Mutter!-

Demariſtia.
O mein Sohn! Du ſeufzeſt? Welche Qual?

Wie, ſeh ich dich vielleicht das Allerletztemal?

Will dich dein Bruder gar von deiner Mutter trennen?

Dein Auge giebt es mir durch Schwermuth zu erkennen.

Iv chandl. 4Auft. Jch
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Jch bebe. Rede Sohn! Die Mutter bittet dich.

Timoleon.
Ach fiel des Bruders Grimm, ach fiel er bloß auf mich!

Jch ſeufzte gern umſonſt, er mogte mich verhohnen;

Allein nun ſoll Corinth zur Knechtſchaft ſich gewohnen.

Das Morden wahret noch, man ſchont der Vater nicht,

Die Herrſchſucht ſchmeichelt ſich und trotzt die Burgerpflicht.

Jch ſtreite fur den Staat, und kann ihm itzt nicht nutzen;

Das, Mutter, ſchmerzet mich. Ach ſuch ihn doch zu ſchutzen!

Lauf der Gemalin nach, ſie iſt dir vorgeeilt.

Die Noth vergroſſert ſich, ie langer man verweilt.

So lang ich hoffen darf will ich auf Hulfe ſinnen.

Gewinne deinen Sohn, ich kann ihn nicht gewinnen.

Mich wies er aus Corinth, mir drohte ſeine Macht,

Und dennoch weich ich nicht, bis er euch umgebracht,

Und mich entleibet hat. Jch trotze das Geſchicke.

Helf ich der Freyheit nur auf wenig Augenblicke,

So thu ich, was ich kann. Der Aufſchub hieß zwar klein,

Jch aber wurde treu und ohne Meyneid ſeyn,

AV handl. 4 Auft. F 2 Die
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Die Burger wurden mir den Nachruhm gerne gonnen,

Jch hatte ſie geſchutzt, ſo lang ich ſchutzen konnen,

Die Tugend, das Geſetz, das Vaterland geehrt,

Und keiner Tyranney iemalen Platz gewehrt.

Demariſtia.
Du ſtreiteſt fur den Staat, und wirſt ums Leben kommen.

Timoleon.
Die Freyheit wird von mir mit in die Gruft genommen,

Sonſt fällt ſie nicht.

Demariſtia.
Ach Sohn, mih faſndert! Welch ein Riß!

Dein Bruderz

Timoleon.
Müutter, wie?

Demariſtia.
Er ſiegt, du fallſt gewiß.

Ach du ſtehſt hulflos da, und willſt zur Rettung ſchreiten!

IV Handl. 4 Auft. Gimo



85

Timoleon.

So ſturze mich.

Demariſtia.
Nein Sohn, ich will als Mutter ſtreiten.

Jhr ſeyd mir beyde lieb, ihr brechet mir das Herz,

Der Kinder Angſtgeſchrey erweckt den Eltern Schmerz.

Die Sohne wollen mir Ruh, Freud und Hoffnung ſtoren,

Zwee Bruder haſſen ſich, und keiner will mich horen.

Wenn mich der Eine flieht, folgt mir der Andre nach

Jhr Eifer iſt zu ſtark, und mein VBefehl zu ſchwach.

Jch will es noch einmal, auf dein Erſuchen, wagen,

Dem Bruder unſre Noth mit Nachdruck vorzutragen,

Und dann vor Volt und Rath und dir entſchuldigt ſeyn.
—ES—

LGehet ab.]
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Funfter Auftritt.
Timoleon. Aeſchylus.

Timoleon.
n

Joigt er, ſo will ich ihm noch alles gern verzeihn,

Nie ſeiner Tyranney hinfuhro mehr gedenken,

Und aller Burger Herz in Liebe zu ihm lenken.

Wie lief das Volk mir nach, als er mich weichen hieß.

Es ſchien, als ob es ſich auf mich allein verließ,

v

Es warf ſich voller Angſt zu meinen Fuſſen nieder,

Und wenn der Eine ſchwieg, ſchrig ſchon ein Andrer wieder;
Ach Vater ſchutz uns doch, errett tne der Noth!

Wir nahen uns zu dir, da uns dein Bruder droht,

Wenn unſre Freyheit fallt, muß ganz Corinth verderben,

Hilf dir und uns! Sprich nur, wir wollen bey dir ſterben.

Aeſchylus.
Es iſt um ſie geſchehn.

Timoleon.
O nein, dieß glaube nicht.

VJandl. g Auft. 3JchDI
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Jch rief; Jhr Kinder hofft, und baut auf meine Pflicht,

Jch dien euch ganz gewiß, und koſtet es mein Leben.

Und hat Timophanes gleich den Befehl gegeben,

Vey ſchwerer Lebensſtraf ihm nicht zu wiederſtehn:

So ſcheu ich mich doch nicht, ihr ſollt der Noth entgehn.

Seyd ſtark, ich ſteh euch bey, ich ſtreit, ihr muſſet ſiegen,

Wenn eute Freyheit fallt, ſo will ich auch erliegen,

So ſterb ich-

Sechster Auftritt.
Die Vorigen. Orthagoras.

Orthagoras.
Auf, und flieht, uns iſt der Tod beſtimmt,

Weicht, eh der Wutrich euch und mir das Leben nimmt!

Timoleon.
Jch bin zum Wiederſtand, und nicht zur Flucht gebohren,

Jch ſollte weichen? Jch?

Orthagoras.
Wir ſind gewiß verloren.

.1 Iv Handl. 6 Auft. F 4.
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Ach, des Tyrannen Heer ſteht unter Schwerdt und Schild!

Er ſelbſt iſt trotzig, frech, keck, raſend, toll und wild.

Kein einzger Burgerfreund ſoll ferner Schutz genieſſen.

Aeſchylus.
Was macht mein Vater denn?

Orthagoras.
Man will ſein Blut vergieſſen.

Der Wutrich hat dazu die Anſtalt ſchon gemacht,
oUnd Thranen und Bemuhn im grdfften Jorn verlacht.

Er drohte, wurden wir noch in Corinth verweilen
So ſollten Straf und Tod ung ſchrecklich gnug ereilen.

Timoleon.
Nein, Freund, ich weiche nicht, der Schluß ſteht einmal veſt.

Wer ſich der Wuth entreiſſt, die Burgerſchaft verlaſſt,

Der iſt kein Burger. Nein. Jhr ſollt mich ſterben ſehen.

Je mehr die Freyheit waukt, ie veſter will ich ſtehen.

Orthagoras.
Großmuthiger Entſchluß! Kechtſchaffne Burgerpflicht!

IVhandl. 6 Auft. c0o Griſt,
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O Geiſt, o edler Geiſt, dein Bruder hort dich nicht!

Leb uns, ſonſt wurde ſich nur unſer Ungluck mehren.

Timoleon.
Soll ich denn alle Hulf und allen Troſt entbehren?

Jn einer Stunde Zeit bricht ſchon der Abend ein,

Corinth, v mogteſt du in Ruh und Freyheit ſeyn!

Wo—ſach und Mordſucht tobt, muß Lieb und Huld verſchwinden;

Leicht ſind ſie zu vollziehn, hart aber zu empfinden.

Aeſchylus.
Ach, daß mein Vater ſtirbt! O Grauſamkeit! O Wuth!
Schutzt ſich Timophanes mit meines Vaters Blut?

Wo bleibet unſre Ruh, die heutige Befreyung?
1

Zum Orthagoras.
Erfulle meinen Wunſch und deine Prophezeyhung.

Wann kommt einmal die Zeit, die du verſprochen haſt?

Sie iſt noch weit entfernt, uns druckt der Knechtſchaft Laſt,

Jch ſehe, daß Gewalt itzt deine Wort erllaret,

Da Noth und Angſt ſich hauft unddorn und Grimm ſich mehret.

.IV handl. 6 Auft. Erinnerſt
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Erinnerſt du dich wohl, was er, der Wutrich, ſprach,

Als ſeine Tyranney mein Klagen unterbrach?

Er rief; Die Burger ſind durch Gute nicht zu zwingen,
Den Pobel muß die Straf erſt zum Gehorſam bringen.

Wer hatt es ie gedacht, wer hatt es ie geglaubt,

Daß er nach deinem Spruch uns Ruh und Hoffnung raubt?

Jtzt ſchwimmt Corinth im Blut, mein Vater ſoll nicht leben,

Die Freyheit wird geſturzt, der Staat fangt an zu beben.

Timoleon.
Mir hat Timophanes gar keine Furcht erweckt,

Mich hat er nur betrubt, und euch allein erſchreckt,
Uebt ich ihn nicht ſo ſehr, er ſollt NNtemals franken,

Er mogt auch, wie er wollt, auf Mord und Marter denken.

Mein Herze hekt noch nicht, kein Weg fallt mir zu ſchwer,

Jch zittre nicht fur ihn, noch fur ſein fremdes Heer.

Kein freyer Burger ſcheut ein knechtiſches Bedrohen.

Ach warum bin ich doch mit ihm dem Tod entflohen,

Als ſein verwundtes Roß ihn vor die Feinde ſchmiß,

Corinth mit Argos ſtritt, ich ihn der Wuth, entriß?

IV Handl.s Auft. War
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War er in der Gefahr mit mir entſelet worden,

So litte nicht Corinth, es wuſſte nichts von Morden.

So wurd ich-2Aber nein---OMRank! O Hinterliſt!

Aeſchylus.
Was halt dich denn zuruck?

J Timoleon.
Daß er mein Bruder iſt.

Aeſchylus.
O Qual! Wie, muſſen wir dein Aug in Thranen ſchen?

O Freyheit! Jſt es denn um dich und uns geſchehen? J

J

ĩ

Timoleon.
Euch VBurgern hilft nun nichts aus eurer Angſt und Noth,

Als

Orthagoras. J

Rede! JTimoleon.
Freunde!

9
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Aeſchylus.
Sprich!

Timoleon.
Als meines Bruders Tod!

Orthagoras.
Wenn unſre Burger doch die Ruhe wieder hatten!

Timoleon.
Jch ſturbe, konnt ich ſie mit meinem Tode retten.

Aeſchylus.
Folgt mit, geht mit.

J

Orthagoravn
Wohin?

Aeſchylus.
Zu meinem Vater·.

Orthagoras.

Aeſchylus.
Entreiſſt ihn der Gewalt, kommt! a

WVHandl. s Auft. Odyrtha
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Orthagoras.
Wir ſind viel zu ſchwach.

Aeſchylus.
Kann ich durch Gute nicht das Ungluck von ihm wenden,

So reiß ihn—24

Timoleon.
Und womit? Mit unbewehrten Handen?

Dein Vorſatz iſt zu kuhn, du haſt ihn nicht bedacht.

Uns fehlt nicht Herz und Muth, uns fehlt Gewalt und Macht.

Dem Bruder hat ein Heer, ein fremdes Heer, geſchworen,

Falls wir dem wiederſtehn, dann ſind wir ſchon verloren.
JO Kriegl O Burgerkrieg! O innerliche Ruh!

Zunm Leſchylus.

Du hilfſt der Freyheit nicht.

Aeſchylus.
Wolan, ſo hilf ihr du,

Bevor man durch den Tod den Vater von mir ſcheidet.

n
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Timoleon.
Er lebt noch, Aeſchylus, und eh er ſtirbt und leidet,

Komm ich dem Mord zuvor. Wann er zum Richtplatz geht,

So wiſſe, daß alsdann auch ſeine Hulf entſteht.

Aeſchylus.
Kannſt du zu ſolcher Zeit die Rettung ihm erwerben?

Timoleon.
Trau meinen Worten doch, dein Vater ſoll nicht ſterben,

Er zieht zwee Dolche hervor.

Die Muttel retten ihn. Ach Bruder!-22

WVeich ſie hah

Timoleon.
Ach Mutter!

Orthagoras.
2—Zogre nicht.

Timoleon.
Der Mord fallt mir zu ſchwer.

Jhr Gotter!-2- Ach Corinth!--

WVHandl. s Auft. Aeſ chy
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Aeſchylus.
Ein Wutrich muß erkalten.

Timoleon.
Jhr Burger!-dJa, er ſterb, ich kann ihn nicht erhalten.

Nehmt ſie.

Aeſchylus.
Wir eilen.

Timoleon.
Bleibt, ihr haufet ſonſt mein Leid.

Verzieht, entleibt ihn nicht, bis zu der hochſten Zeit.

Jch will nicht meine Fauſt ins Blut des Bruders tauchen,

Es mag die eurige von ſeinem Blute rauchen.

Jch uberlaß es euche Doch ſchont, ſo lang ihr konnt.

Gedruckten wird gar oft die Hulfe ſpat gegonnt.

Vielleicht bricht noch ſein Herz. Wir wollen zu ihm eilen.

Orthagoras.
Jhr Gotter, ſtarket uns! Kommt, laſſt uns nicht verweilen.

Nun hat Corinth durch dich ſchon ſeine Ruh erreicht.

S

Vhandl.s Auft. Aeſchy—
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Aeſchylus.
Timophanes erſcheint.

Timoleon.
O Gluck, er iſt erweicht!

Siebender Auftritt.
Die Vorigen. Timophanes.

Timophanes.
onVo ſeyd ihr? Freunde, komt, nun iſt mein haß verſchwunden!

Verweilet in Corinth, ihr ſeyd der Straf entbunden,

Und Aeſchylus lebt noch. —n
Aeſchylus.

Mein Vater

Timophanes.
Ja er lebt.

Jch ſeh aus Gute nach, daß er mir wiederſtrebt:

Er iſt ſein Leben euch, ihr meine Freunde, ſchüldig,

Und gleichwohl murrt er noch und iſt ganz ungeduldig.

IVhandl. 7 Auft. Er
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Er traut der Tochter nicht, mißgonnt uns unſer Gluck,

Zieht ſeinen Stand hervor, wirft meine Huld zuruck,

Verlanget unter mir, auch nicht erhoht, zu leben,

Und ſpricht; Jhr hattet euch mir nimmermehr ergeben.

Orthagoras.

Aeſchylus.
Wer, ich?

Timophanes.

Je ithr!
Orthagoras.

Das thut kein Burger. Nein.

Timoleon.
8

Ach Bruder!“-

Timophanes.
Boſewicht! Sollt ich betrogen ſeyn?

Hat mich mein Weib getauſcht, die Mutter hintergangen?

Der Tod ſey euer Lohn; Jhr ſollt nicht Gnad erlangen.

[Er will weggehen.]
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Timoleon.
Verzieh, Timophanes! Hor uns noch einmal an.

Sprich, ob mein Seufzen dich ganz nicht erweichen kann?

Mein Herz, mein Auge laſſt gerechte Thranen flieſſen,

Durch Gute wird man groß, und nicht durch Blutvergieſſen.

Ach hebe dich einmal recht burgerlich empor,

Lieb uns, und gonn uns doch ein vaterliches Ohr.

Kann ich durch meinen Tod Corinth in Ruhe ſetzen,

Jſt dir damit gedient? Jch will mich glucklich ſchatzen.

Durch meinen Tod allein erreicheſt du dein Ziel;

Wie, Bruder, ſollz ich  ſehn, daß unſer Staat zerfiel,
nd

Daß Knechtſchaft, daß Gewalt der Burger Freyheit ſchwachte?

So war ich ein Tyrann, wenn ich den Stolz nicht rachte.

Durchſtoß erſt meine Bruſt, hauf alle Straf auf mich,

Sonſt-—

Timophanes.
Trotzeſt du annoch? Die Rache treffe dich.

Verrather, darfſt du mich noch deinen Bruder nennen?

Du ſollſt mich in Corinth fur deinen Herrn erkennen.

WVHandl. 7 Auft. Frrt,
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Fort, unterwerft euch mir!

Timoleon.
Ach unſre Burgerpflicht!

Corinth
Timophanes.

Schweig Bruderfeind, ich hore weiter nicht.

Zum Orthagoras.
Jch glaubte dir zum Schein, euch Aufſchub zu gewahren,

Und itzt ſoll euer Blut das Ratzel ſelbſt erklaren.

Auf, helft euch und Eorinth, ihr thut ein Wunderwerk,

Die Gotter ſchutzen euch, ihr ſeyd ihr Augenmerk.

Nun ſtirbt der alte Greis, ich will mich an ihm rachen,

Und denn ſo will ich euch das Todesurtheil ſprechen.

Ihr ſollt ihn ſterben ſehn, macht euch dazu bereit,

Hernach ſoſtrifft es euch.

[Gehet ab.]
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Achter Auftritt.
Timoleon. Aeſchylus.

Orthagoras.

Aeſchylus.
R
Auf Freund! Nun iſt es Zeit

Eh er ſein Heer erreicht, ſey dieſer Trotz belohnet.

Timoleon.
Verzieht!Des Bruders Blut!-JhrgFreunde, ſchont, ach ſchonet!

Ende der vierten Handlung.

IV handl. g Auft. Fun fte



101

Funfte Handlung.

Erſter Auftritt.
Demariſtia. Acradina.

Demariſtia.
MJ vein, flieh und hore nicht!

Acradina.
Ach, mein Gemal, o Noth!

Demariſtia.
Mein Sohn Timophanes!

Acradina.
Jhr Gotter, er iſt todt.

Welch unverhoffter Blick! Die Morder, die Verrather!

Demaiſtia.
Du rechtes Ungluckekind. Timoleon der Thater?z

Acradina.
Seinn Freund Orthagoras, mein Bruder Aeſchylus

VHaml. 1Auft. G 3 Dema—
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Demariſtia.
Die haben ihn erwurgt.

Acradina.
Rebelliſcher Entſchluß!

Mit eines Bruders Blut die Mordfauſt zu beflecken?

Demariſtia.
Sich bey des Bruders Tod die Augen zu verdecken?

Verfluchte Heucheley!

Acradina.
O Mord! O harter Schlag!

Demariſtra.

O Qual! O Herzeleid! Mit Angſt erfullter Tag!
Verhangniß! Soll das Volk ihn noch im Tode haſſen?

Muß ich des Pobels Grimm den Leichnam uberlaſſen?
Schutzt ihn, eilt, helft und thut, was Ehr und Noth gebeut,

JhrFreunde, kommt herbey!Jhr weicht.Jhr ſeyd zerſtreut.

Die Furcht halt euch zuruck.- Jhr laſſt die Mutter klagen.

Wie, will denn keiner mehr fur mich das Leben wagen?

Vhandl. Auft. Auf,
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Auf greift den Morder an!- Was wunſch ich? Neir, verzieht!

Es iſt Timoleon, mein liebſter Sohn.- W Ja, flieht!

Racht nicht den Bruder-Fort, ihr muſſt ſein Blut vergieſſen!

Er ſterbe.- Nein, er leb. Jch kann mich nicht entſchlieſſen.

Acradina.
Dich ſchrecket Sohn um Sohn, und mich des Bruders Wuth.
Ach, mein Gemal iſt todt, ſein Leichnam liegt im Blut!

Ach Bruder!

u.

Demariſtia.
Ach miin Sohn!

Acradina.
Waes willſt du thun?

—Demariſtia.
Mich rachen.

Acradina.
Er ſterbe.

Demariſtia.
Wer? MeinSohn? Das Mutterherz will brechen.

Sein Tod iſt auch mein Tod.

VhHandl. mAuft. G 4 Acra—
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Acradina.
Die Ohnmacht nimmt mich ein,

Mogt ich mit dem Gemal zugleich entleibet ſeyn!

Ach Mutter, waren wir nur eh zuruck gekehret!

Jhr ſtrengen Gotter, ihr, ihr habt es uns verwehret,

Jhr ſeyd, euch klag ich an, der Urſprung unſrer Qual.

Wir kamen nur zu ſpat, ſonſt lebte mein Gemal,

Sonſt lebte noch dein Sohn. Jtzt muſſt ich ihn mit Grauen

Verwundet, ubermannt, durchbohrt, ermordet ſchauen.

Demariſtia.
Jch ſterbe. Tochter, ach, mich ruhrt des Todes Schmerz,

Der Anblick war zu ſchwer, er drang mir bis ins Herz.

Jch ſah des Sohnes Blut, auf ihn ſich Morder lehnen,

Timoleon verhullt, und endlich gar in Thranen.

Jch ſtand verwirrt; Er rief: Ach Mutter, ach verſchon,

Timophanes iſt todt, verzeih es deinem Sohn,

Uns zwang die Tyranney, ihn koſtet ſie das Leben!

Er kuſſte mir die Hand, ich ſollt es ihm vergeben.

Jch riß mich von ihm loß; Er lief mir ſeufzend nach,

VhHandl. iAuft. Bis



105

Bis ich aus Angſt und Qual in vollem Eifer ſprach:

Geh Morder, meide mich, dein Weinen, dein Beſchonen

Kann nicht mein blutend Herz, dieß Mutterherz, verſohnen!

Er ſchwieg, ich hor ihn ſtets; Er wich, ich ſeh ihn noch; G

Anweſend flieh ich ihn, entfernt folgt er mir doch.

Der Morder iſt mein Sohn. Der Mutter Zartlichkeiten

Sind viel zu ſtark fur ihn, ſie ganzlich zu beſtreiten.

Er hat zwar Zorn in mir, doch Mitleid auch erweckt.

Sieh, wie des Schickſals Grimm ſich uber mich erſtreckt.

Acradina.
Statt Thranen mogt ich Blut bey unſerm Ungluck weinen.

Zweeter Auftritt.
Die Vorigen. Orthagoras.

Orthagoras.
Tinoleon erſucht

Demariſtia.
Darfſt du vor mir erſcheinen?
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Nennſt du den Namen noch? Flieh, Morder meines Sohns,

Verfuhrer meines Kinds, Verrather eines Throns!

Orthagoras.
er Ehre kann ich mich durchaus nicht wurdig ſchatzen;

Timoleon weiß nur der Wuth ein Ziel zu ſetzen,

Den ſchmuckt dergleichen Ruhm, der ſchutzt das Vaterland,

Der half der Burger Noth, dem war der Weg bekannt,

Gedruckten beyzuſtehn, Tyrannen zu bezwingen.

Er ſchlug das Mittel vor, wir halfen es vollbringen,

Er ſiegt z2

Acradina.
Verdammter Sieg, wo. man den Bruder fallt.

Demariſtia.
Was hab ich itzt gehort? Wie ſehr bin ich entſtellt?

Wie pochet mir das Herz? Wozu iſt er gekommen?

Habt ihr auf ſeinen Rath die Mordthat unternommen?

Liebt er den Meuchelmord? Ach Tochter, ſtarke mich!

Die Krafte ſchwinden mir; Sterb ich, ſo rache dich.

Erwurge dieſe Brut, beſchutze Ruhm und Ehre,
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Sie leidenz

Acradina.
Mutter

Demariſtia.
Schweig, und thu was ich begehre.

Orthagoras.
Jſt das der Ruhe Lohn, iſt das der Freyheit Preis?

Die Liebe ſpricht fur ihn.

Demariſtia.

Was haſt du fur Beweis?

Womit beſchoneſt du die moarderiſchen Triebe?

Wo hleibt, Werwegner, ſprich, die bruderliche Liebe?

Orthagoras.
Die zeigt ſich ſtark genug.

Acradina.
Halt! Sie iſt ohne Kraft,

Da, wo man Blut vergieſſt, erſtickt die Leidenſchaft.
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Orthagoras.
Er giebt von ſeiner Pflicht die allerſtarkſtten Proben.

Demariſtia.
Kannſt du den Brudermord an meinem Sohne loben?

Orthagoras.
Er weinet bitterlich. Jhr habt es ſelbſt geſehn.

Erkennt die Treu in ihm, ach merket auf ſein Flehn,

Verſtopft ihm nicht das Ohr, laſſt ihn nicht troſtlos bleiben/

Sonſt mogt ihn euer Zorn gar zur Verzweiflung treiben.

Du Mutter, du haſt ihm den Zutritt unterſagt,

Ach, aber wuſſteſt du, wie dein Verborahn plagt,

Wie ihn dein Vorwurf krankt, wie Angſt und Qual ſich haufet,

Wie ſehr dein Schreckenswort ihm an die Sele greifet,

Du muſſteſt

Demariſtig.
Ja, ich muß den Sohn, den Morder fliehn.

Jhr Gotter, gebt mir Kraft den Vorſatz zu vollziehn!
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Orthagoras.
Nein, Demariſtia, du muſſt ihn nicht verlaſſen.

Wie, kannſt du deinen Sohn bey unſerm Glucke haſſen?

Er ſchickt mich zu dir her. Er ſprach; Geh eiligſt hin,

Sag ihr, daß ich verwirrt, betrubt und troſtlos bin,

Verſohne mich mit ihr, verſchweige nichts, erzehle,

Wie ſehr des Bruders Tod, wie ſehr ihr Zorn mich quale.

Acradina.
J

Was Qual? Er hat ſich ſelbſt in dieſe Noth geſturzt.

Demariſtia.
O hatt er mich entleibt, das Leben ſich verkurzt,

So durft ich itzund nicht ſo manches Leid verſpuren.
Es ſchrent vergoſſnes Blut, mich will der Morder ruhren.

Sein Angſtgeſchrey betaubt, er zittert, und mir graut,

Und wo mein Mutterherz der ſtarken Regung traut,

So geb ich endlich nach.

Acradina.
Dieß wurde dich gereuen,

Er war ſein Bruder.
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Demariſtia.
Nein, ich kanns ihm nicht verzeihen.

Acradina.
Er raubt mir den Gemal.

Orthagoras.
Wir haben ihn durchbohrt.

Acradina.
Bloß Aeſchylus und du? e

Demariſtia.
Zum Orthagoras.

Sprachſt du ein wahres Wort,

Und hatt ich mich geirrt! Wenn doch der Himmel wollte,

Daß ich vergoſſnes Blut an euch nur rachen ſollte,

So ſtraft ich euch gewiß, und kuſſte meinen Sohnz

Doch, weil er ſchuldig iſt, ſo werd ihm auch der Lohn,

Mit euch zu gleicher Zeit. Jhr ſollt mit Schrecken ſterben!

Orthagoras.
Jch ſterbe, kann ich ihm dein Beyleid nur erwerben,
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Jhm, dem ein Thranenſtrom von ſeinen Wangen floß,

Als er zum Brudermord ſich voller Angſt entſchloß.

Ach, hatteſt du geſehn, was er fur Qual gelitten,

Wie Bruder und Corinth in ſeiner Bruſt geſtritten,

Wie er mit ſich gekampft, wie oft er wiederſtrebt,

Wie ihn der Schweiß genetzt, wie ſeine Fauſt gebebt,

Als er die Dolch ergriff. ſie uns zu uberreichen;

Es zitterte dein Herz, du lieſſeſt dich erweichen.

Ach, hatteſt du gehort, wie er den Bruder bat,

Wie er Ruh, Freyheit, Volk und ganz Corinth vertrat,

Wie er geſeufzt, gefleht, die Burger uns empfohlen,

Und dich beklaget hat; Du ſprachſt, ich ſollt ihn holen.

4 Acradina.
Blieb denn Timophanes beſtandig taub und hart?

Orthagoras.
Er lachte ſeiner gar, floh unſre Gegenwart,

Lief fort und drohete. Wir folgten ſeinen Schritten,

Jedoch es war umſeonſt, er war nicht zu erbitten.

Jn ſolcher Angſt und Noth griff Aeſchylus ihn an,
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Jch drang den Dolch in ihn, und ſprach; Sieh da, Tyrann,

Das iſt dein rechter Lohn, du ſollſt uns nicht entgehen!

Timoleon ſchrie; Halt! Allein es war geſchehen.

Demariſtia.
Jſt das die Unſchuld? Wie? Jſt das die Bruderpflicht?

NMit Blut beſprutzter Sohn, verhulle dein Geſicht,

Flieh und verſtecke dich, du bleibſt doch nicht verborgen.

Die That iſt offenbar. Was machſt du mir vor Sorgen?

Die Mautter bebt fur dich. Du willſt ein Henker ſeyn,

Und biſt es leider auch. O Angſt! O Selenpein!

Du weinſt? Werhulleſt dich? Die Liſt erweckt mir Grauen.

Orthagoras.
Es fiel ihm allzu ſchwer, des Bruders Blut zu ſchauen.

Demariſtia.
Vermeſſner! Wie? Zu ſchwer? Da ihn der Mord befleckt?
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Dritter Auftritt.
Aeſchylus. Die Vorigen.

Demariſtia.
Nommt Aeſchylus? Zuruck! Dein Frevel iſt entdeckt.

Aeſchylus.
Wenn man der Freyheit hilft, ſind das auch Frevelthaten?

Dein Sohn

Demariſtia.
Den kenn ich nicht, dem weiß ich nicht zu rathen,

Er iſt des Namens nicht, nicht meines Beyleids werth,

Er ſucht im Morden Ruhm, und hat ſich ſelbſt entehrt.

glcradina.
Er weint, da mir das Herz vor Angſt im Blute ſchwimmet,

Corinth hat er geſchutzt und mir den Tod beſtimmet.

Er half der Burgerſchaft, dem Vater aus Gefahr,

Allein, daß mein Gemal der Mordfauſt Opfer war,

Das ſchreckt ihn nie genug, und muß mich ewig kranken.

Timophanes entſelt! O todtlich Angedenken!
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Geht, holt den Morder her, auf, eilt; was zogert ihr?

Wenn keiner ſtrafen will, ſterb er mit Furcht vor mir!

Jch mnuß, verruchter Menſch, die Mordthat dir belohnen,

Du haſt mich nicht perſchont, ich will äüch dein nicht ſchonen.

Und ihr, die ihr den Mord ſogleich vollzogen habt,

An Thranen euch vergnugt, und euch mit Blute labt,

Jch will durch mein mein Geſchrey die Gotter ſelbſt bewegen,

Und wieder euch Haß, Zorn, Grimm, Fluch und Straf erregen.

Auf den Timolecon iſt ſchon die Rach entbrannt.

Straf, Mutter, wenn er kommt, ſtraf ihn mit eigner Hand!

Laß ihn die Frevelthat mit ſeinem Blute buſſen,
Und wenn du ihn verſchonſt, ſtirbt er vor meinen Fuſſen.

uue—

Aeſchylus.
Dein Vater lebt.

Acradina.
l

Er lebt, doch mein Gemal nicht mehr,
O Schmerz

lGehet ab.J.
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Vierter Auftritt.
Demariſtia. Aeſchylus.

Orthagoras.

Aeſchylus.
—ie Burgerſchaft-

Semariſtia.
Jhr Toben fallt zu ſchwer,

Auch mein entleibter Sohn kann nicht geſichert bleiben,

Ein tolles Volk will ſich an ſeinem Leichnam reiben,

Jhr Burger, welche Schmach!

Aeſchylus.
Der Aufruhr iſt gelegt,

Dein Sohn, der Burgerfreund, hat alles Volk bewegt.

Ein einzig Wort von ihm bey mehr als tauſend Zahren,

Drang gleich in aller Sel ihn kindlich zu verehren.

Es hat das wilde Volk ſich ſchon der Wuth geſchamt,

Mein Vater trat hervor, der Pobel ward gezahmt,

Timoleon ſchrie; Halt, dort kommt der Freyheit Stutze!
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Schimpft den Erblaſſten nicht! Daß man den Leichnam ſchutze!

Weicht Kinder, fuhr er fort. Ein ieder ſchwieg und wich.

Er trat zum Korper hin, kuſſt ihn, entfarbte ſich,

Und ſprach; Jhr Burger, hort, ſein Stolz iſt gnug belohnet,

Jch habe bloß um euch des Bruders nicht geſchonet,

Jtzt iſter todt, drum ruht. Was wollt ihr thun? Kehrt um.

Und als er das geſagt, ward er vor Thranen ſtumm.

Demariſtia.

Hat eine Mutter ie wohl groſſer Leid empfunden?

Jch wollte wiederſtehn, und bin faſt uberwunden.

Verhelt mir ſeine Qual, ſonſt werd.ich noch beſiegt.

Ach, daß ein Morder mir ſo nah am Herzen liegt!

Jch armes Weib! Wodurch hab ich ſo ſtark gefehlet?

Was that ich, daß man ihn zu Brudermordern zahlet?

Er iſt ein Kind, das mich das erſtemal betrubt,

Das ſeiner Mutter Wort beſtandig ausgeubt,

Mich ſtets gefurchtet hat. Jch kenne ſeine Wurde.

O ſchwerer Mutterſtand, wie groß iſt deine Burde!

Man wunſcht ſich einen Sohn, bringt ihn mit Angſt zur Welt,
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Macht ihn mit Kummer groß, und wie er Jahr erhalt,

So wachst die Sorge mit. Man geht mit ſich zu Rathe,

Man hofft, man baut ſein Gluck, man weihet ihn dem Staate.

Hat man denn uber ihn den Burgern Macht erlaubt,

So kommt ein Augenblick, der uns ihn ewig raubt.

Wo bin ich?

Aeſchylus.
Du muſſt dich des wurdgen Sohns erbarmen,

Hol ihn, Orthagoras!

Demariſtia.
Warum?

Aeſchylus.
Jhn zu umarmen.

Demariſtia.
Jch? Jhn? Verrather, wie! Was hilft mir ſeine Reu?

Kommt er, ſo ruhrt er mich, und macht die Schmerzen nen,

Womit ich ihn in Angſt auf dieſe Welt geſetzet.

Er hat die Bruderpflicht und mich zu ſehr verletzet.

Wenn man vom Blute raucht, gilt die Verſohnung nicht.
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Er muß geſtrafet ſeyn, er meide mein Geſicht.

Orthagoras.
Sein Schmerz iſt allzu groß, wirſt du ihn nicht beſtreiten,

So wirſt du deinem Sohn den Untergang bereiten.

Sieh doch auf ſein Verdienſt, ſieh, wie ſein Ruhm itzt ſteigt,

Da Rath und Burgerſchaft ihm Ehr und Lieb erzeigt.

Die Burger, welche ſich vor ihm in Ehrfurcht neigen,

Die rufen; Freyheit, Ruh! Und alle Feinde ſchweigen.

Die Schmeichler ſind beſorgt, daß ſte bein Sohn entdeckt,

Und wer getrotzet hat, der hat ſich ſchon verſteckt,
J

Sie weichen, ſind zerſtreut, und durfen nicht verziehen.

Die fremde Mannſchaft bebt, und ſucht nichts, als zu fliehen.

Sie wirft die Waffen weg; Hier lieget Schwerdt und Spies,

Dort Panzer, Helm und Schild. Werſſich als Feind bewies,

Der muſſte ſich ſofort mit Furcht entwaffnet ſehen.

Durch Menſchen iſt das Werk nicht in Corinth geſchehen,

Die Gotter haben ſich gewiß darein gemiſcht,

Und den Timoleon zur Rettung angefriſcht.

Und du, du willſt ihm doch den Anblick nicht verſtatten?
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Demariſtia.
Jch flieh ihn, wenn er kommt, mich ſchreckt ſogar ſein Schatten.

Mir iſt ein Sohn geraubt. Mein Ungluck iſt zu groß.

Ich ſoll den Morder ſehn? Kommt er, ſo brech ich los,

Und ſag ihm ins Geſicht; Du Morder, biſt verloren,

Zum Schrecken biſt du mir, zum Fluche dir gebohren.

Du ſtorſt der Mutter Ruhm, enterbeſt deinen Stamm,

O weh! Des Waters Gruft!--Jch ſterbe noch fur Gram.

Nun hab ich keinen Sohn, nun bin ich durch dein Morden

Ein kinderloſes Weib, ein ſchuchtern Weib, geworden.

Mein Jammer reibt mich auf; Jm Wurger ſuchſt du Luſt,

Komm Morder, haſt du Herz, durchbohre meine Bruſt,

Jch bin des Lebens ſatt. Wem kann ich mich vertrauen?

Jch muß mich ohne Troſt und dich in Thranen ſchauen.

Es dringt bey deiner Qual auch meine Qual hervor,

Und ich verſchlieſſe dir mein mutterliches Ohr.

Mein Gram vermehret ſich, ie mehr ich ihn ergrunde.

Kein kreiſchend Weib empfindt die Angſt, die ich empfinde,

Kein Welb iſt ſo verſcheucht, als ich, durch deine That.
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Dein altſter Bruder ſtarb, er ſtarb durch deinen Rath.

Aeſchylus.
Das ſetzt Corinth in Ruh.

Demariſtia.
Und mich in Angſt und Schrecken.

Timoleon, ich kann nicht deinen Mord bedecken.

Die Strafe breche los, Corinth empore ſich,

Die Rache folge nach, Verzweiflung treffe dich,

Verliere Wurd und Amt, geh, renn in dein Verderben,

Leb knechtiſch, ſey verhaſſt und lerne zaghaft ſterben!

Dich angſtige der Geiſt, den bu zur Holle ſchickſt,

Empfinde Gram und Jurcht, ſo oft du ihn erblickſt,

Dich qualen Tag und Nacht Verfolgung, Grauen, Plagen,

Haß, Feindſchaft
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FJunfter Auftritt.
Die Vorigen. Cimoleon.

Timoleon.
W
Mlutter! Ach, hor deines Sohnes Klagen!

Mit Thranen ſuch ich dich. Willſt du mich ewig fliehn?

Denmariſtia.
Geh mir aus dem Geſicht, ich muß es dir entziehn.

Sechster Auftritt.

Timoleon. Aeſchylus.
Orthagoras.

Timoleon.
ar
Alch Mutter! Nur ein Wort! Sie weicht, und will nicht horen,

Soll mir ſogar dein Fluch noch mehr die Ruhe ſtoren?

Hat mir der Brudermord nicht Angſt genug erregt?

Jch fuhle Reu und Gram, und du wirſt nicht bewegt?
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Timoleon ruft dich; Du muſſt mein Elend enden.

Du fleuchſt? Ach, kehr zuruck! Wohin ſoll ich mich wenden?

Erbarme dich des Sohns. Doch nein, ich bins nicht wehrt,

Daß dein beleidigt Herz ſich wieder zu mir kehrt.

Dir ift ein Kind entleibt, ich hab es dir entriſſen,

Mich zwang die Noth dazu. Mich angſtigt das Gewiſſen.

Flieh Mutter, flieh mich nur, und ſtraf mich, deinen Sohn.

Mir iſt dein harter Fluch ein wohlverdienter Lohn.

O Freyheit! O Corinth! Was hab ich euch gegeben?

Jch komm um meine Ruh, der Bruder kam ums Leben,

Jhr zieht durch ſeinen Tod der Mutter Fluch auf mich.

Aeſchyltts:
Du halfſt der Burgerſchaft, und dieß gereuet dich?

Timoleon.
Mein, des Tyrannen Tod bringt mir ganz keine Schmerzen,

Daß er mein Brüuder war, das dringt mir nur zu Herzen.

Corinth empfand zu hart der ſchweren Knechtſchaft Joch.

Ja, lebte der Tyrann, ich ſelbſt erwurgt ihn noch,

Jch ſucht ihn ohne Scheu mit meiner Fauſt zu todten,
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Und wollte nicht einmal fur dieſe That errothen.

Wer treue Burger druckt, ſoll nicht dem Tod entgehn.

Timophanes, verzeih, ich muſſte wiederſtehn,

Sonſt ware ſchon Corinth durch deine Wuth verloren.

Nein, dich bewein ich nicht; Nur der, die uns geboren,

Die uns erzogen hat, der muß ich Thranen weihn.

Du haſt es ſo gewollt, ich ſollt unglucklich ſeyn.

Jch muſſte fur Corinth dein eignes Blut verſprutzen,

Denn ohne, daß du ſtarbſt, konnt ich den Staat nicht ſchutzen.

Aeſchylus.
Das eben macht dich groß.

Orthagoras.
Die Burger ſehn darauf.

Timoleon.
Jhr Freunde, ſtort mich nicht, hemmt nicht der Thranen Lauſ.

Doch Zahren tilgen nie die Schuld der Laſterthaten.

Mein Bruder iſt gefallt, ich hab es euch gerathen,

Er muß gerochen ſeyn. Kein Stand, kein Ruhm, kein Gluck,

Kein Lobſpruch, kein Verdienſt halt mich davon zuruck.
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Ein Mord bleibt doch ein Mord, er muß mich ſtets verdammen.

Natur und Rache ſchreyn, und ſtimmen hier zuſammen.

Mich druckt der Mutter Fluch, mich druckt die Schwere ſchon!

Jch Sohn, ich Schmerzensſohn, ich ungluckſelger Sohn!

An wem hab ich Corinth in ſeiner Noth gerochen?

An meinem Bruder. Ach, mein Urtheil ſey geſprochen!

Der Dolch, der Morderſtahl, der rach ihn itzt an mir.

Aeſchylus.
Halt ein!

Orthagoras.
Was willſt du thun?

Timolevn.
Zuruck! Entfernt euch, ihr!

Den Tod hab ich verdient, ach, dem ihr mich entreiſſet!

O wuſſtet ihr, wie ſehr mich das Gewiſſen beiſſet,

Was ich fur Angſt empfind, und wie der Mord mich ſchreckt;

Jhr hattet nie die Fauſt zur Rettung ausgeſtreckt,

Jhr wurdet mir den Tod, die Ruhe, leicht gewahren,

Laſſt mich, ihr Freunde!—
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Aeſchylus.
Nein.

Timoleon.
Euch bitt ich, um die Zahren,

Um meine Qual, um mich, um meiner Mutter Ruh,

Um unſre Freundſchaft, um 2

Orthagoras.
Wir laſſens nimmer zu!

Ein Held, auf den Corinth bloß ſeine Wohlfahrt bauet,

Den Rath und Burger liebt, dem ſich der Staat vertrauet,

Der muß erhalten ſeyn. Es ſiehet ſchon mein Geiſt,

Wie du einſt Syraeus durch deinen Arm befreyſt,

Wie du Carthago zwingſt, Tyrannen unterdruckeſt,

Und wie die Feinde fliehn, wenn du das Strafſchwerdt zuckeſt.

So lebe!

Timoleon.
Wohl, es ſey; Damit ich ieden Tag

Den Brudermord an mir durch Unruh rachen mag,

Jch wurde mich zu bald der Marter uberheben.
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Jch ſturbe, wollt ich nicht mir ſelbſt zur Strafe leben.

Mun geh ich aus Corinth, ein Dorf ſey meine Stadt,

Da liegt des Staates Laſt, ich bin der Burde ſatt,

Sie iſt zu ſchwer fur mich, kein Morder kann ſie tragen.

Ein Bruder klagt mich an; Jch muß mich ſelbſt verklagen.

Er ſchreyet uber mich, und keiner racht ſein Blut;

So rach ich es denn ſelbſt, denn keine Rache ruht,

So lang ein Schuldiger der Strafe ſich entziehet,

Sie wachet, wenn er ſchlaft, und folgt ihm, wenn er fliehet.

Aeſchylus.
Ach Freund!

Orthagoras.
Timoleon!

Timoleon.
Verliert kein einzigg Wort.

Was ich von euch begehr, erfullet alſofort.

Bemuh dich, Aeſchylus, daß man des Vruders Leiche

Mit Ehrerbietigkeit der Mutter uberreiche.

Hilf deines Vaters Fleiß, er nahm die Sorg auf ſich,

Vhandl.s Auft. Und
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Und wann die Mutter zurnt, weich ihrem Zorn, und ſprich,

Sie ſollte nur den Fluch und meine Strafe ſcharfen,

Jch ſelber wollte mich der Marter unterwerfen.

Mich ſchreckt der Brudermord, mich druckt der Mutter Haß.

Leb wohl, mein Freund, leb wohl!
E v

[Aeſchylus gehet ab.

Siebender Auftritt.

Timoleon. Orthagoras.

Timoleon.
 r

LUnb du, Orthagoras,
Geh elligſt hin, und nirnmm die mir vertrauten Waffen,

Und bringe ſie Corinth. Nichts kann mir Troſt verſchaffen

Da ich ein Morder bin. O Rath! O VBurgerſchaft!

Jch leide Noth und Angſt; Was hat der Mord fur Kraft?

Nun bin ich nicht mehr werth, dem Staat und euch zu dienen,

Als Morder darf ich mich der Ehre nicht erkuhnen.

Genieſſt des Ruhms, des Glucks, der Ruh und Einigkeit,

Voaandl.7 Auft. Jhr
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Jhr, Vater, ihr, die ihr des Namens wurdig ſeyd,

Jhr, die ihr fur das Volk des Staates Ruder fuhret,

Und deſſen euch erfreut, was euch zu thun gebuhret,

Beveſtigt in Corinth der edlen Freyheit Sitz,

Und unterſtutzet ihn durch Sorgfäült und durch Witz.

Euch, Vater, euch allein, die wahren Vatern gleichen,

Euch uberlaß ich es. Jch Morder, ich will weichen.

Orthagoras.
So wird mit dir zugleich all unſre Freude fliehn!

Entweiche nicht!

Timoleon.
Jch thus, ich will von hinnen ziehm.

Orthagoras.
Corinthe

Timoleon.
Jſt ſicher gnug; Es iſt in Burgerhanden.

Orthagoras.
Ach Freund!-

Timoleon.
Du qualſt mich nur, mich Morder, mich Elenden!

Vchandl. 7 Auft. Ortha—
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Orthagoras.
Dein Vorſatz

Timoleon.
Nein, davon halt mich kein Flehn mehr ab.

O Blut! Vergoſſnes Biut Rath, den ich euch gab!!

Orthagoras.

Dein Bruder, der Tyrann, er

Timoleon.
Ja, er muſſt erkalten.

Als Bruber hatt ich ihm das Leben gern erhalten,

Als Burger konnt ich nicht. O Stand! O Burgerſtand!

O bruderliche Pflicht! O theures Vaterland!

Jhr Burger, muſſt ich denn fur euch ein Morder werden?

Orthagoras.
Es war kein andrer Weg.

Timoleon.
JJ O ſunk ich todt zur Erden“

Jch muſſte, leider, ia! Er hat euch gnug geplagt.

vHandl.  Auft, J Jſt
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J

Jſt einer unter euch, der ſeinen Tod beklagt,

O der beklag auch mich! Ach, hatt er nie gewutt
Jch hatte ſeinen Tod durch meinen Tod verhutet!

i

Als Burger iſt er nicht, nein, als Tyrann, erblaſſt.

JJ22Jch hab ihn ſtets geliebt, nunwewich wir verhaſſt.

In
Jch bin ein Morder, ach, und gar ein Bruderwurger!

5n

Jhr ſeyd der Knechrſchaft los, ihr treugeſinnten Burger,

Mun lebt ihr wieder frey, nun iſt der Wutrich todt. jĩ

Erforderts euer Wohl, ſo ſchen ich kelne Noth.

Aus meines Bruders Blut iſt euer Gluck entſproſſen,

Ach, wurde doch fur euch auch einſt mein Blut vergoſſen!

1

d

Ende der funften Handlung.
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